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AblkhWW des stechev SoWum övrrs
Englands und Frankreichs Preffe über die Moskauer Drohung

London,9. Oktober.
Die  Sowjetdrohung,  unter Umstän¬

den du rote spanische Regierung aktiv unter
stutzen zu wollen unter gleichzeitigem Aus¬
scheiden aus dem Nichteinmischungsabkommen,
wird von der englischen Morgenpresse nicht
sehr ernst genommen.  Man weist viel¬
mehr darauf hin, daß die Sowjets damit auf
die innerpolitischenVerhältnisse Englands und
Frankreichs einwirken wollten.

England sagt: Beispiellose Frechheit
Die „Times"  meinen , das propagandisti¬

sche Erwägungen im Hinblick auf die gegen¬
wärtigen Diskussionen der Arbeiterpartei in
Edinburg die Sowjetpolitik wesentlich beein¬
flußt hätten. Die Moskauer Veröffentlichung
des Textes der Note verstoße gegen den Geist
des Nichteinmischungsabkommens. Dadurch sei
die Aufgabe aller schwieriger geworden. Der
russische Verdruß erkläre sich aus der Tatsache,
daß die Nationalisten immer näher auf Ma¬
drid rückten und daß die Lage der Links¬
regierung verzweifelt  werde . Mos¬
kau befürchte nun, die Niederlage der Roten in
Spanien werde sich auf die gesamte kommu¬
nistische Aktion in Europa auswirken. In
Moskau hoffe man Wohl, durch eine Versor-
gung der Madrider Regierung mit Kriegs¬
material das Glück noch einmal zugunsten der
Roten wenden zu können. Unter abermaliger
Betonung, daß alles getan werden müsse, um
ein Uebergreifen des spanischen Krieges auf
Europa zu verhindern, erklären die „Times",
die sowjetrussische Aktion sei schon deswegen
verdamm enswert , weil sie zwei-
fellos provokatorisch sei.

Der Geist  dcrZerstörungnndAnar-
ch ie  sei ein so wesentlicher Teil des kom¬
munistischen Programms , daß der
Verdacht auskommen müsse, ob die sowjetrus-
sische Regierung nicht etwas unternehme, uw
den Konflikt allgemein zu machen.

Der diplomatische Korrespondent der
„M 0 r n i n g p 0 st" HW es für bezeichnend,
daß die russische Note mit der Evinburger
Debatte und der Ankunft zweier spanischer
Abgeordneten zusammengetrofsen sei. Man
erwartejedochnicht . daßdieSow-
jetsihreDrohungwahrmachten.
Täten sie es, so bedeutete das , gerade den
Mächten zuzustimmen, die sie der Unter¬
stützung der Nationalisten bezichtigten, denn
von da an wären diese Mächte in ihrer be¬
haupteten Aktion voll gerechtfertigt. Gerade
das aber habe man durch die Organisierung
einer allgemeinen Nichteinmischungspolitik ja
verhindern wollen. — Schließlich sagt die
„Morningpost ". jetzt werde klar, daß der
Vertreter der Madrider Regie-
rung nur aus Propagandagrün¬
den nach Genf gekommen  sei . In den
vergangenen zwei Monaten habe die Welt
aber Gelegenheit genug gehabt, die Glaub¬
würdigkeit der Informationen der roten Ne¬
gierung zu prüfen. Das gehaltlose Zeugnis
einer der Parteien in diesem Konflikt kaffe
jedenfalls die Möglichkeit zu schwer¬
stem Verdacht  offen. Wenn die Sowjets
ein Ultimatum mit so zweifelhaftem Beweis¬
material wie diesem begründeten, ließe das
Bedenken hinsichtlich der Lauterkeit ihrer
eigenen Motive zu.

Der diplomatische Korrespondent der
„Daily Mail"  rügt die Tatsache, daß
Moskau seine Note veröffentlicht hat , ohne
die Diskussion vor dem Ausschuß abzu¬
warten.

Die Sowjetdrohung sei eine
beispiellose Frechheit  genannt . Die
Sowjets hätten niemals ihr Versprechen
der Nichteinmischung gehalten. Die spa¬
nische kommunistische Regierung
sei ein Kind des bolschewisti¬
schen Komplotts  und bolschewistischen
Geldes, das immer noch von Moskau nach
Madrid zusammen mit Lebensmitteln her-
cinströmc. Der wahre Grund sei der Ver¬
such, aus die französische Regie¬
rung einen Druck auszuüben,  Ca¬
ballero zu unterstützen.

Frankreich spricht von Erpressung
Tie Drohung der Sowjetregierung mit

ihrer Note über den Nichteinmischungspakt
hatte in Paris wie eine Bombe ein¬
geschlagen.  Ministerpräsident Blum und
Außenminister Delbos werden am heutigen
Freitag mit dem englischen Außenminister
Eden, abgesehen von der Fünferkonferenz,
auch über die etwaigen Folgen des sowjet¬
russischen Schrittes und, wie viele Blätter
wissen wollen, über die gemeinsame Hal¬
tung Frankreichs und Englands beratschla¬
gen. Es sind nur wenige Blätter , die den
sowjetrussischen Vorstoß billigen oder zu
rechtfertigen versuchen.

„Le Jour"  schreibt , der sowjetrussisch»'
Schritt sei eine Warnung an Europa . Jetzt
müsse sich erweisen, pb die Großmächte etwa
die Absicht hätten , der Moskauer Er¬
pressung  nachzugeb -en. Das „Echo de
Paris"  hält es für wahrscheinlich, daß
Sowjetrußlands Schritt die Rettung der
spanischen Republik bedeutet. Hierzu sei es
viel zu spät.  Kein sozialistisches oder
Volkssrontland könne heute noch, selbst mit
den größten Hilfsmitteln , den Zusammen¬
bruch des Madrider Regimes verhindern . Es
handele sich also eher um ein bestimmtes
Manöver . Das Blatt glaubt an eine ans der
innenpolitischen Lage Sowjet¬
rnßlands  zu erklärende Initiative : durch
die im Londoner Kontrollausschuß eingenom¬
mene Haltung wolle der Sowjetdiktator die
öffentliche Meinung beruhigen, deren Wort¬
führer er beiseite gebracht habe, und gleich¬
zeitig versuche er. die Anhänger der Komin¬
tern zu besänftigen, die Moskau durch den
Beitritt zum Nichteinmischungspakt sehr stark
verstimmt habe.

„La Republique"  erklärt , daß es sich
für Moskau unter dem Vorwand , Spanien
zu retten , lediglich darum handele, Frank¬
reich zu mißbrauchen.  Moskau habe
geschworen, Frankreich zu zwingen, Farbe zu
bekennen. 72 französische Abgeordnete als
Söldlinge Moskaus arbeiteten für das Mos¬
kauer Ziel.
Eden in Paris

Der britische Außenminister Eden  ist am
Freitag morgen von der Riviera kommend
in Paris eingetroffen und hat gleich nach sei¬
ner Ankunft eine Besprechung mit Minister¬
präsident Blum begonnen.

Das Frühstück, das Ministerpräsidenl
Blum  dem englischen Außenminister Eden
am Freitag gab, fand in der Privcitwohnuag
des Ministerpräsidenten statt. Der private
Charakter  der Begegnung wird beson¬
ders unterstrichen. Was den sowjetrussischen
Protestschritt in London betrisft. so hat man
bisher noch keine Bestätigung zu den vom
„Daily Herold" gemachten Angaben , daß die
Sowjetregierung die Einsetzung eines Aus¬
schusses an der spanisch-portugiesischenGrenze
und die Errichtung etner tleverwachungssteUe
an der gleichen Grenze fordern wolle. Es
herrscht hier der Eindruck vor, daß weder von
seiten Londons noch von seiten Paris ' eine
Aenderung in der Stellung zum Nichtein¬
mischungsabkommen zu erwarten sei.

Nichteinmischungsausschutz
.zusammengetreten

Der internationale Nichtein¬
mischungsausschuß  trat am Freitag
vormittag in London unter dem Vorsitz von
Lord Plymouth  im Foreign Office zu¬
sammen. Wie bereits angekündigt, beschäf¬
tigt sich der Ausschuß mit der spanischen
Note und mit den sowjetrusfischen Beschul¬
digungen über angebliche Verletzungen des
Nichteinmischungspaktes. Der sowjetrusfische
Geschäftsträger Kagan  wohnte der Sitzungbei.

Die arbeiterparteiliche Konferenz in Edin¬
burg lehnte  am Freitag vormittag einen
Antrag auf Schaffung einer eng¬
lischen Volksfront  mit überwältigen¬
der Mehrheit a b. Gegen eine Volksfront
wurden 1 805 000 Stimmen , dafür 435 000
Stimmen abgegeben.

l Moskaus„kindisches Alibi"
! „Giornaled'Jtalia " zu dem Vorstoß in London

Rom, 9. Oktober
j Der sowjetrussische Vorstoß im Londoner
' Nichteinmischungs-Ausschuß wird vom Direk-
! tor des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia"
! als der letzte Versuch angeprangert , mit dem
> Moskau sich ein kindisches Alibi  gegen
^ seine nachgewiesenen Umtriebe verschaffen
^ wolle. Moskau wolle damit die Blicke der
' Weltöffentlichkeitvon seiner eigenen Verant¬

wortung ablenken und diese Dritten zuschie¬
ben. Der übelsten moralischen und materiel¬
len Uebergriffe in den spanischen Wirren

^ schuldig, wolle es nunmehr allgemeine Ver-
^ wirrnng heraufbeschwören, in das ohnehin
> schwanke System der europäischen Bcziehun-
^ gen Sprengbomben legen und das gefährliche
j Thema des Kampfes zwischen den Welt-
, »nschaunngen in großem Stile neu entfachen.

Dieser Versuch sei allerdings kindisch. Die
Sowjetregierung habe nachweisbar sich Um¬
triebe zuschulden kommen lassen, die sie des
Rechts beraubten anzuklagen, durch die sie im

. Gegenteil auf der Anklagebank festgenagelt

werde, damit sie genaue Rechenschaft über ihre
Umtriebe gebe.

Ferner weist das Blatt ans die auf franzö¬
sischem Boden liegende Nachschubzentrale in
Toulouse und die Tätigkeit der bolschewisti¬
schen Agenten in der Organisation und Lei¬
tung des Nachschubdiensteshin. Schließlich
dürfe man nicht vergessen, daß der sowjet¬
russische Botschafter in Madrid die Verfrach¬
tung der Madrider Goldsendungen auf ein
sowjetrussisches Schiff persönlich überwacht
hat . Das seien klare Tatsachen, wenn auch
nur wenige unter den vielen, die auf sowjet-
russische Initiative zurückgehen. Sie seien
aber ausreichend für die Bestimmung der
Verantwortlichkeit der Moskauer Negierung.
Wenn man daher in Sachen Spanien den
Prozeß machen wolle, so müßte nach über¬
einstimmendem europäischem Urteil Sowjet-
rußland . und dieses allein , auf den ersten
Platz der Anklagebank gesetzt werden.

Im übrigen berichtet die gesamte römische
Preffe ausführlich über den schlechten Ein¬
druck. den die sowjetrussische Drohung an
den europäischenHauptstädten selbst in Paris
hervorgerufen hat.

I MMküWld?und WkuWudW
! Immer neue Verbrechen uud Greueltaten der spanischen Bolschewisten

Sevilla , 9. Oktober.
Das Pressebüro der 2. Division teilte dem

Sonderberichterstatter des DNB . weitere amt-
j liche, mit Augenzeugenberichten belegte Unter-
! suchungsergebnisse über die entsetzlichen Ver-
. brechen der kommunistischen Furie in den kürz-
§ lich von den Nationalisten befreiten Ortschaf-
! ten Südspaniens mit. In Antequera, eine für
i den Angriff auf Malaga wichtige Ortschaft,
! ermordeten die Roten in be st iali-
! scher Weise 68 Einwohner.  Sie steck-
! ten die Kapuzinerkirche in Brand und zogen
j die kunstgeschichtlich wichtige Christusfigur
> durch die Straßen der Stadt , um sie zum
! Schluß zu verbrennen. Sie zündeten weiter
! mehrere Vereinshäuser und zahlreiche Privat-
j Häuser an.
! Sofort nach Verteilung von Waffen und
> Munition an die marxistische Miliz durch die
! Volksfrontbehörden begann das allgemeine
! Morden. Zunächst wurden die bekannteren
! Geisstichen das Opfer dieses Mordterrors . Ein
! durch Messerstiche schon schwer verletzter Prie-
j ster wurde dem zu Hilfe eilenden Arzt ent-
> rissen und auf einer Tragbahre solange durch
i die Straßen geschleppt, bis er verschied. Ein
! Kapuzinerpater , der sich auf der Flucht ein
: Bein gebrochen hatte und in ein Krankenhaus
! übergeführt werden sollte, wurde den Pflegern
^ des Roten Kreuzes von roten Mordbuben ent-
: rissen und niedergeschossen,
! Eine entsetzliche Tragödie spielte sich vor

dem Hause eines angesehenen Einwohners
ab. Er wurde aus der Wohnung gezerrt und
trotz der flehentlichsten Bitten seiner Frau,
die ein kleines Kind auf den Armen trug,
nach schwersten Mißhandlungen erschaffen.
Der Bruder des Opfers, der vom Balkon aus
gezwungen wurde, der blutigen Tragödie bei-
znwohnen, sowie sein Sohn, der sich im
Innern des Hauses aufhielt, wurden dann
ebenfalls ermordet.

In einem Außenbezirk AntequeraZ wurden
Leichen gefunden, die Axthiebe und Schuß¬
verletzungen auswiesen. In den meisten Fäl¬
len wenden die roten Bestien die besonders
grausame Methode an , ihre bedauernswerten
Opfer vor den Augen der Angehörigen hin¬
zurichten. Dabei werden auch Frauen und
Kinder nicht verschont. Einen Einwohner ließ
man sechs Tage ohne Esten und Trinken, be¬
vor man ihn erschoß. Andere Einwohner
wurden unglaublicher Mißhandlungen vor
aller Oefsentlichkeit ausgesetzt, wonach mei¬
stens die Erschießung folgte. Die Leichen
wurden auf den Friedhof gebracht und dort
zum Teil mit Aexten zerstümmelt.
Primo de River « vor dem Bolksgerichk

Der Sender La Coruna meldet, daß nach
einem Funkspruch aus Alicante der Führer
der faschistischen Phalanx , Jos6 Antonio
Primo de Rivera, der in Alicante von den

Marxisten gefangen gehalten wird, dem -
nächst durch ein Volksgericht ab¬
geurteilt werde.

Bor Snrichea im Elsaß
Blum machte Konzessionen an die Kommunisten

Paris,  9 . Oktober.
Die Verhandlungen des Innenministers

und des Ministerpräsidenten mit den Vertre¬
tern der Kommunistischen Partei über die für
Samstag und Sonntag geplanten Demon¬
strationen der Kommunisten in Elsaß-
Lothringen haben nicht das von der Negie¬
rung gewünschte Ergebnis gehabt. Man hatte
gehofft, die Kommunisten angesichts der in
Elsaß-Lothringen herrschenden Erregung
zur Vertagung ihrer Kundgebungenbewegen
zu können. Sie haben jedoch darauf bestän¬
den, von den ursprünglich vorgesehenen127
Versammlungen doch 10 abzuhalten. Die
Regierung hat sich schließlich damit einver¬
standen erklärt, unter der Bedingung, daß
keine öffentlichen Umzüge im Anschluß an die
Versammlungen stattfinden.

Gegen Oberst de la Roque und einige seiner
engsten Mitarbeiter ist ein gerichtliches Ver¬
fahren eingeleitet worden. Er hat daraufhin
an seine Anhänger einen Aufruf erlassen, in
dem es heißt, daß die an der Macht befind¬
liche Regierung unter dem Moskauer
Terror allen Erpressungen nach¬
gebe.  Die angewandten Methoden seien von
den Methoden der Tscheka und der GPU . be¬
einflußt . „Im Namen Frankreichs und im
Namen der Anständigkeit verlangen wir
die Auflösung der Kommunisti¬
schen Partei,  die der erklärte Feind un¬
serer Verfassung ist. Wir fordern auch die Ver¬
haftung ihrer Führer , die die französische
Regierung mit Beschlag belegt haben."

Daß mit dem Feilschen um die Zahl der
kommunistischen Veranstaltungen in Elsaß-
Lothringen die Angelegenheit noch längst
nicht abgetan ist. geht aus Pressestimmen
hervor . So schreibt das „Echo de Paris ",
ob 10 oder 127 Versammlungen, die kom¬
munistischen Veranstaltungen in Elsaß-Lo¬
thringen bleiben eine Provokation . Es ist
unglaublich, daß die Regierung sich zu Hel¬
fershelfern der Moskowiter macht. Wieder¬
um haben Blum und Salengro ihre Macht¬
befugnisse mißbraucht.

Wie recht die Oppositionspreffe hat , ergibt
sich aus einem Aufruf des Blattes „Der El¬
sässer" unter der Ueberschrift „Hinaus mit
der Moskaupeft ". In dem Aufruf heißt es
unter anderem:

Kommen diese roten Agenten, um uns die
berühmte Bruderhand zu reichen? Wir sp. . .
darauf, denn dort, wo sie das Szepter
schwingen, herrscht Sklaventum, Mord und
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Vernichtung. Wir alle sehen im Geiste den
blutig roten Himmel des unglücklichen Spa¬
nien mit allen bestialischen Methoden, die
aus Sowjetrußland eingesührt sind. Wir
verwahren uns mit aller Entschiedenheit
gegen die dreisten Provokationen bolschewi¬
stischer Agenten im Elsaß wie in Lothrin¬
gen. Und daß wir nicht allein stehen, beweist
ein Aufruf, der an unseren Plakatsäulen im
ganzen Land zu lesen sein wird unter dem
Titel „Wir dulden das nicht ! "
Es heißt darin : Die KommunistischePartei
greift das Elsaß an. Die Agitationskam¬
pagne, die von Moskau befohlen wurde, soll
am nächsten Sonntag beginnen. Das altehr¬
würdige Elsaß erhebt sich in Massen ohne
Meinungs - oder Parteiuntcrschiede gegen
diese Provokation ! Wir wollen hier bei uns
den Frieden. Wenn die öffentliche Behörde
ihre Pflicht nicht erfüllt und diese Verseu¬
chung nicht verhütet, so werden wir das Bei¬
spiel der Pariser nachahmen, die am letzten
Sonntag die rote Fahne zurückgedrängt
haben.

Die Regierung sei somit gewarnt , schließt
das Blatt . Moskau werde weder im Elsaß
noch in Lothringen jemals Meister werden.
Wenn die Regierung die Elsaß - Lothringer
vor dieser Pest nicht schützen könne oder wolle,
dann werde sich das Volk selbst zu Helsen
wissen.

Weber elne Fnbrikbesekurig
Paris , 9. Oktober.

Eine Pariser Papierfabrik wurde am Don¬
nerstag von der Belegschaft kurzerhand be¬
setzt, weil man Plötzlich entdeckt hatte , daß
der von der Werksleitung täglich verabreichte
Tee ungezuckert  sei ! Die in der Fabrik
beschäftigten Frauen stellten ein Ultimatum
und als sie keine Antwort erhielten, belegten
sie die Werksräume mit Beschlag.

Eine Million vor dem Verhungern
Der Primas von Polen geißelt die rote Gefahr

Warschau, 8. Oktober.
In einer Rede geißelte der Primas von

Polen , Erzbischof Hlond,  die Zustände in
der Sowjetunion . Nach ihm zugegangenen
Berichten werde im kommenden Winter und
Frühjahr eine weitere Million Be¬
wohner  der Sowjetrepublik der Gefahr
des Verhungerns ausgesetzt  sein.

Vraf Llano kommt nach JeutWanb
Berlin , 8. Oktober.

Auf Einladung der Reichsregierung wird
der italienische Außenminister Graf
Ciano  sich demnächst nach Berlin begeben
und den Reichsaußenminister Freiherrn
von Neurath  besuchen . Sein Aufent¬
halt in Deutschland wird dem italienischen
Außenminister Gelegenheit geben, vom Füh¬
rer und Reichskanzler zu einem Gedanken¬
austausch empfangen zu werden

Roch kirr Mir«MMlose
Berlin,  9 . Oktober

Nach dem Bericht der Reichsansta ! t
für Arbeitsvermittlung  und
Arbeitslosenversicherung ist die
Arbeitslosigkeit  im Laufe des Sep¬
tember in Deutschland weiter zurück-
gegangen.  Tie Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitslosen nahm um
rund 63 00V ab und erreichte damit Ende des
Monats fast die Millionengrenze (rund
1035 VOV Arbeitslose ). Gleichzeck,g
konnte die Zahl der Notstandsarbeiter plan¬
mäßig um rund 2SVV aus rund 78 600 gesenkt
werden.

In Anbetracht der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit ist diese Entwicklung besonders  be¬
merkenswert. Sie wurde herbeigesührt einer¬
seits durch die gleichbleibend günstige Beschäf¬
tigung in den Außenberusen, andererseits
durch die noch weiter gestiegenen Einsatz¬
möglichkeiten in den konjunkturabhängigen
Berufen . Die Abnahme der Zahl der Arbeits.
losen im September 1936 verteilte sich mit
rund 20 600 oder 31,7 v. H. auf die Außen-
deruse und mit rund 43 000 oder 68,3 v. H.
auf die übrigen Berufe. In den Außen¬
berusen  trugen vor allem die Landwirt¬
schaft durch die Kartoffelernte sowie das
Baugewerbe auf Grund der weiterhin sehr
lebhaften Bautätigkeit und hiermit im Zu¬
sammenhang auch die Industrie der Steine
und Erden (Baustoffindustrien ) dazu bei,
daß die Zahl der Beschäftigten nicht nur ge¬
halten , sondern noch vermehrt werden konnte.
Unter den konjunkturabhängigen
Berufen  stiegen die Einsatzmöglichkeiten
vor allem noch in den meisten Zweigen des
Eisen- und Metallgewerbes sowie im Be¬
kleidungsgewerbe.

Bei den Unter st ützungseinrich-
tungeu  nahm die Zahl der Hauptunter-
stützungsempsänger in der Arbeitslosen¬
versicherung im September um rund 9000
auf rund 122 000 ab. An Hauptunter-
ftützungsempsängern in der Krisensürsorge
wurden Ende September rund 454 000, das
find rund 33 000 weniger als Ende August,
gezählt. Die Zahl der von der Reichsanstalt
unterstützten Arbeitslosen betrug somit
576 000. Die Zahl der arbeitslosen anerkann¬
ten Wohlfahrtserwerbslosen verringerte sich
in der gleichen Zeit um rund 17 000 aus rund
152 000.

Summ«Mer an Madrid
Weitere Erfolge der Rationalisten

Paris , 9. Oktober.
Wie der „Paris Midi " meldet, soll die Ein¬

nahme von Naval Peral  durch die Na¬
tionalisten den letzten Widerstand der Roten
in der Provinz Avila gebrochen haben. Der
Ort sei ein Zentrum für die Lebens¬
mittelversorgung Madrids  ge¬
wesen. Die rote Miliz habe den Bauern ihr
gesamtes Vieh aus den Ställen geraubt und
es in Panzerzügen nach der spanischen Haupt¬
stadt gebracht. Der Kommandant der Regie¬
rungsstreitkräfte sei bei der Eroberung des
Dorfes in die Hände der Nationalisten ge¬
fallen. Bei der Einnahme von Val de
Iglesias  seien den Nationalisten , wie das
Blatt berichtet, 27 Lastkraftwagen, 10 leich¬
tere Kraftwagen , zehn 75-Millimeter -Geschütze
und ein Munitionszug sowie ein Feldlazarett
in die Hände gefallen. Am Dvnnerstagnach-
mittag seien die Nationalisten auch in 2 i -
guenza  eingerückt.
Rote Miliz gegen Arbeiter

Alle Meldungen , die über Madrid  ein-
laufen , sprechen von der zunehmenden Mut-
und Ratlosigkeit der roten Anführer . — Ins¬
besondere sei man über das Fehlen aus¬
reichender Munition  für die Vertei¬
digung der Stadt sehr niedergedrückt. Das
rote Komitee Habe dringend Kriegsmaterial,
vor allem Artillerie -Munition aus Barcelona
und Valencia angefordert.

Die Unzufriedenheit in der Stadt nimmt
allgemein zu. Jetzt fänden sogar Protest -
kundgebungen der Landarbeiter
statt, die ihre seit langem fälligen Löhne zu
erhalten wünschen. Die rote Regierung löste
die Kundgebungen durch bewaffnete Miliz¬
streifen auf . — Die Kenntnis über den hoff¬
nungslosen Zustand an den roten Kampf¬
fronten und die Disziplinlosigkeit in den
Reihen der roten Milizen verbreitet sich mehr
und mehr. Sogar ein hoher Beamter des
Madrider Kriegsministeriums hat sich hier-
über aufgehalten . — Je trostloser die Lage
für die roten Horden wird , um fo eifriger
lchlägk die rote Presse die Trommel und ver¬
nicht. die Massen zum Widerstand gegen die
.Rebellen" aufzuputschen. Es heißt da groß-
wrecherischerweise „in Anbetracht des end¬
gültigen L>ieges müsse sich jeder für die Frei¬
heit eiaie- en".

Gefecht tm Karmel-Gebirge
London, 8. Oktober

Nach einer Meldung aus Haifa ist an den
Hängen des Karmel - Gebirges ein schweres
Gefecht zwischen britischen Truppen und
einer etwa 200 Mann starken arabischen
Gruppe im Gange. Von den Engländern sind
Flugzeuge und Grabenmörser eingesetzt wor¬
den. lieber den Ausgang des Kampfes und
die Höhe der Verluste liegen noch keine
Einzelheiten vor.

Gespannte Lage in Brüssel
Brüssel, 9. Oktober

Die innerpolitische Lage in Brüssel ist seit
kurzem wieder außerordentlich ge¬
spannt.  Der Ministerpräsident Paul
vanZeeland  hat , wie es in einer offiziel¬
len Erklärung heißt, krankheitshalber aus-
spannen müssen und sich auf sein Gut in
Boitsfort zurückgezogen. Das „Echo de la
Bourse", das dem belgischen Regierungschef
sehr nahesteht und meistens über sehr gute
innerpolitische Informationen verfügt , spricht
am Mittwochnachmittag von politischen Kon¬
spirationen . Van Zeeland sei von einer
neuen politischen Frontbildung
unterrichtet worden . Sie umfasse nicht nur
Oppositionsparteien , sondern greise bis ist die
augenblickliche Mehrheit über.

' Oppeln) den Beifahrer einer Oppelner Petro . !
leumsirma und beraubte ihn . Trotz großen

> Polizeiaufgebots blieb die Fahndung nach
- dem Mörder zunächst ergebnislos ; immer

wieder konnte er im letzten Augenblick ent¬
kommen. Schließlich wurde er in Johnsdorf
(Kreis Brieg) gestellt. Als man ihn festneh¬
men wollte, erschoß er zwei Polizei¬
beamte  und entkam. Seit dieser neuen
Mordtat hatte man jahrelang jede Spur von
ihm verloren , bis aus der Tschechoslowakei
die Nachricht eintraf , daß er dort wegen ver¬
suchten Raubmordes  verhaftet und
im April 1936 zu 4Vr Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt worden sei. Die Tschecho.
slowakei wollte ihn demnächst anDeutsch-
land ausliefern.  Zweifellos kommen
auf das Konto des Schwerverbrechers noch
weitere Straftaten , die nun , nachdem er
seinem Leben ein Ende gemacht hat , unauf¬
geklärt bleiben.

Württemberg
Ehrenvolle Berufung

Stuttgart,  9 . Oktober
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat

den Gauwart der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " und Gauobmann der NS .-
Kulturgemeinde Pg . Ludwig Klemme  mit
sofortiger Wirkung zum Reichsamtsleiter des
Amtes „Feierabend " ernannt . Pg . Klemme
wird seine Aemter im Gau bis auf weiteres
noch weitersührcn . Wir beglückwünschen Pg.
Klemme zu dieser ehrenvollen Berufung
herzlich.

Ludwigsburg, 9. Oktober. (Vom Trieb¬
wagen überfahren .) Aus der Eisen¬
bahnstrecke zwischen Kornwestheim und Lud¬
wigsburg wurde die Leiche des 57 Jahre alten,
in Kleinsachsenheim geborenen Fuhrmannes
Gottlieb Klein aufgefunden. Nach den bis¬
herigen Ermittlungen der Kriminalpolizei hat
sich der Betreffende in einem Anfall von
Schwermut von einem Triebwagen überfahren
lassen.

^ Tübingen , 9. Okt. (Großkundgebung
j der  DAF .) In der Großkundgebung, die

die Deutsche Arbeitsfront in dem überfüllten
Schillersaal des Museums veranstaltete,
sprach Pg . Kärcher  über das Thema von
der Betriebsgemeinschaft für Volksgemein¬
schaft, worin er betonte, daß alle Opfer ge¬
meinsam getragen werden und zeder Volks¬
genosse sich zusammenrasfen müsse, um den
Geist der Gemeinschaft und der Kamerad¬
schaft in die Betriebe zu tragen.

Schweinhausen , Kreis Bibcrach, 9. Okt.
(M i t d e r F a h n e i n s G r a b.) Am Don¬
nerstag wurden die sterblichen Ueberreste des¬
verstorbenen Xaver Merk  zu Grabe getra¬
gen. Die Kriegerkameradschaft begleitete ihren
Kameraden zu seiner letzten Ruhestätte . Mit
dem Sarg sank auch die frühere Kamerad-
schastssah'ne von 1876 mitinsGrab.  In
der letzten Generalversammlung wurde der
Beschluß gefaßt, dem nächst sterbenden Krie¬
ger die alte Fahne mit ins Grab zu geben.

Ulm a. D., 9. Okt. (Blutschande .) Der
verheiratete Konrad Wipper  von Ulm,
der niit einer etwa 10 Jahre älteren Frau
in zweiter Ehe lebt, hatte sich wegen Blut¬
schande  zu verantworten . Er hatte sick>
wiederholt an seiner noch nicht 18 Jahre
alten Stieftochter sittlich schwer vergangen.
Das Gericht billigte dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu und verurteilte ihn zu
acht Monaten Gefängnis.

Ulm, 9. Okt. (Rassenschänder .) Der
30jährige ledige Kurt Wühler  von Ertru¬
gen hatte mit einem Judenmädchen ein Ver¬
hältnis angefangen und des öfteren intimen
Verkehr mit diesem gehabt. Die Anna
Ginsberg,  so hieß das Judenmädchen,
hat ihren Wohnsitz in Stuttgart und kam
mit einer Reisekolonne nach Ertingen . Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zucht¬
haus . Die Große Strafkammer verurteilte
den Angeklagten zu acht Monaten Gefäng¬
nis . Es siel auch ins Gewicht, daß der An¬
geklagte glaubhaft vorbrachte, daß er bei
Beginn des Verhältnisses nicht wußte, daß
er es mit einem Judenmädchen zu tun hatte.

! Die Ginsberg war wegen Begünstigung an-
> geklagt. Sie hatte dem Landjäger falsche-
> Angaben gemacht, um den Angeklagten zu
! schonen. Bei ihr lautete das Urteil aus

14 Tage Gefängnis.

Wilderer gefaßt
Lcutkirch, 9. Oktober. Wie vom Kreisjäger-

meisteramk Leulkirch mitgeteilt wird, gibt es
- trotz der wesentlich verschärften Strafen immer
j noch unsaubere Elemente, die ^om Wildern
s nicht lassen können. Der verheiratete Eduard
i Schneider  in Aichstetten, gebürtig aus He-
i brazhofen, wurde überführt , in dem Jagd-
s gebiet der Jagdgesellschaft Aichstetten einen

Kitzbock auf unweidmännischeArt gewildert zu
s haben. Die Jägerschaft hofft, daß Schneider
s im Gefängnis genügend Zeit zum Nachdenken
! über sein verwerfliches Tun erhält . Die Jagd-
s gesellschaft Aichstetten wird außerdem auf
; Kosten Schneiders einen lebenden Rehbock ein-
s fetzen lassen.

! Wangen i. A., 9. Okt. (Eine w o h l o e r-
! diente Zure  ch twei >ung,)  Seit der
- Aufhebung der Grenzsperre ist der Verkehr

über die österreichische Grenze wieder lebhaft
I in Gang gekommen. Einem Omnibusbesitzer
^ aus Waugen war es jedoch, wie weiland den-
( seligen Hase, der von nichts weiß, noch nicht
s bekannt geworden daß mau bei solchen Be-
! suchen jenseits der Neichsgrenzen den Hccken-
! kreuzwimpel am Wagen zu führen pflegt,
s Nach einer Haltepause in Feldkirch konnte er
! zu seiner Ueberraschung auf einem dem
s Autobus inzwischen angehünglen Plakat die
i Inschrift lesen: „Nur der Jud ' und Emigrant
: fährt ohne Hakenkreuz durch österreichisch'
- Land". — Eine drastische aber verdiente Zu-
- rechtweisung!

Ricdlingen, 9. Oktober. (Schwerer U n-
' fallinfolge  d e s S chn e ege st ö d e r s.)
, Altbürgermeister Bischofberger  von Hun°
! üersiugen wurde mit schweren äußeren und in-
! ueren Verletzungen ins Kreiskrankenhaus Ried-
, lingen eingeliefert. Bischofberger saß mit fei-
f ner Frau und einem weiteren Hnndersinger in
: einem Personenauto , das sein Sohn steuerte,
s Auf der Steige vor Oberstetten begegnete deni
i Auto ein Lastzug aus Stuttgart . Infolge des
! heftigen Schneegestöbers und der dadurch stark
; behinderten Aussicht, stießen beide zusammen.
! -Das Personenauto überschlug sich und wurde
i aus den Acker geschleudert. Altbürgermeister
i Bischofberger erlitt schwere Verletzungen, sein
! Sohn erhielt eine starke Schnittwunde im Ge-
i sicht, Frau Bischofberger wurde leicht verletzt.
! * 't
! In W i l l m a n d i n g e n, Kr. Reutlingen,
> wurde die 60 Jahre alte Ehefrau des Landwirts
l Bernhard Ulm er , als sie zum Füttern in den
! stall kam, vom Pferd in die rechte Wange
! gebissen . Die Verletzungen  waren trotz
^ oer sofort herbeigeeilten Hilfe recht erheblich,
l w daß die Frau ins Kreiskrankenhaus verbracht
! werden mußte.

Anarchisten auch in Frankreich
Paris , 9. Oktober.

Die Sicherheitspolizei hat in letzter Zeit,
wie der Temps meldet, ein gefährliches
Anwachsen der anarchistischen
Bewegung,  vor allem in Paris , festge¬
stellt. Früher fanden sich zu den anarchisti¬
schen Versammlungen 100 oder 200 Perso¬
nen ein. Jetzt werden diese Versammlungen
von einigen 1000 Personen be¬
sucht . Diese Bewegung wird von der Re¬
gierung mit einiger Sorge beobachtet. Die
Extremisten, die auf den Erfolg der Kom¬
munisten und den Sieg der Revolution und
des Antimilitarismus in Frankreich gehofft
hatten , verlassen angeblich die Kommunistische
Partei , um in die Reihen der Anarchisten
einzutreten.

Oppeln, 9. Oktober.
Nach einer Mitteilung des Justizministe¬

riums der tschechoslowakischen Republik hat
der Raubmörder Balz er  in der Straf¬
anstalt Jglau Selbstmord durch Er¬
hängen  verübt . Balzer war eine Zeitlang
der Schrecken Oberschlesiens.  Seit
1926 wurde er zunächst wegen eines Sittlich¬
keitsverbrechens steckbrieflich verfolgt. Auf
der Flucht verübte er in den Kreisen Oppeln.
Falkenberg und Brieg Morde und Raubüber¬
fälle. Im März 1927 erschoß  er bei Len¬
zen (Kreis Oppeln) einen jungenMann,
von dem er sich verfolgt glaubte . Im Juni
1927 ermordete er bei Köniaskuld (Kreis

Nagold, den 10. Oktober 1936
Wenn das Gewissen spricht, wird es im¬

mer gefährlich, weil es uns immer in
Gegensatz zu den Menschen bringt.

Schrempf.

Dienstnachrichten
Der Herr Kullminister hat versetzt:

den Oberlehrer Neuweiler in Ottenhausen
(Kreis Neuenbürgj nach Echterdingen,

den Hauptlehrer Münz in Breitenholz
(Kreis Herrenberg) nach Bietigheim

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Pfarrei Dobel,  De¬

kanat Neuenbürg und Nordstetten  Kreis
Horb, Dienstwohnung, haben sich binnen drei
Wochen beim Evgl, Oberkirchenrat zu melden.
Bekanntmachungüber das Ergebnis von Prü¬

fungen im Hufbeschlag
Folgende Hufschmiede haben die Prüfung tm

Hufbeschlag bestanden und dadurch den Nach¬
weis der Befähigung zum Betrieb des Huf¬
beschlaggewerbes erbracht:

Eugen Fleck aus Mönchberq,  Kreis Her¬
renberg: Paul Rothfuß aus Schopf loch . Krs.
Freudenstadt.
Reue Büro - Adresse des Landeshand-
werksmeisters sür Südweftdeutschland

Infolge des Umzugs in das „Haus des Hand¬
werks" am 12. und 13. Oktober d. I . je ein¬
schließlich sind die Vüroräume des Landeshand¬
werksmeisters für Südwestdeutschland geschlossen.
Die neue Anschrift lautet ab 14. Okt. ds. Z.:
Stuttgart -N. Kriegsbergstraße 26.

Sonnlagsgedanken
„Heiliges Brot"

Bei der Ankündigung des so wichtigen
Kampfs dem Verderb" wurde kürzlich einmal

das Wort vom „heiligen Brot" geprägt. Und
es wurde daraus die Forderung abgeleitet, daß
man das Brot recht gebrauchen und nicht ver¬
kommen lassen soll.

In der Tat , wer über das Brot tiefer nach¬
denkt, der ahnt etwas von dem Wunder, das
in ihm beschlossen liegt. Wir nennen das Brot
eine „Eottesgabe". Diese Bezeichnung steht auch
heute im Zeitalter der Technik und Chemie zu¬
recht. Man kann das Brot nicht beliebig Her¬
stellen wie eine Fabrikware. Sondern es mutz
wachsen. Der Mensch kann es nicht aus dem
Nichts erzeugen. Er kann nur Helferdienste tun.
Aber der Schöpfer des Brots ist ein anderer.

Der Bauer kann nur den Acker bereiten, seine
Triebkraft durch Düngemittel stärken, den Sa¬
men aussäen. Aber er kann die Saat nicht wach¬
sen lassen. Er kann nicht über die verborgenen
Wachstumskräfte des Bodens gebieten. Er kann
nicht über Wind und Regen, Sonne und Kälte
verfügen. Da versagen alle seine technischen
Möglichkeiten. Da ist er nicht mehr ein Herr.
Sondern er kann nur noch daneben stehen und
warten und bangen und hoffen, daß der Gebie¬
ter der Natur und aller ihrer Kräfte das ange¬
fangene Werk gedeihen lasse.

Darum ist das Brot „Gottes Gabe". Und eben¬
so das Obst und das Gemüse und die Kartoffeln
und alles, was zu unserer Nahrung dient. In
diesen Dingen ist der Mensch nur noch Empfän¬
ger. Nichts weiter. Im Brot enthüllt sich uns
täglich, bei jeder Mahlzeit. Gottes Güte. Er
dient und hilft uns. daß wir leben können. Aber
er zeigt uns auch, daß wir ohne ihn nichts sind.
Das Brot ist uns Gruß und Ruf Gottes zugleich.

Spende » für die Spanieodentfchen
In unserer Geschäftsstelle sind bis jetzt 184 Mk.

an Spenden eingegangen. 167 Mk. wurden be¬
reits der zuständigen Stelle abgeliefert. Den Ge¬
bern herzlicher Dank. Die Einzeichnungsliste liegt
auch weiterhin auf.
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Spanischer Bunter Abend
Daß unter unseren Spaniendeutschen Talente auf

mancherlei Gebieten schlummern, war wohl an-
zunehmen, und daß sie. trotzdem sie Haus und
Habe hinter sich lassen mußten, nicht Trübsal
blasen brauchen, ist auch verständlich und so hat
die Anregung, einen spanischen„Bunten Abend"
zu veranstalten, immer mehr Gestalt angenom¬
men und seit 14 Tagen wird bereits mit Fleiß
und Eifer geprobt. Wie die Proben erkennen
lassen, wird ein Programm geboten werden,
das sich sehen und hören lassen kann und 2 Stun¬
den bestens unterhalten wird. Tänzerinnen
und Tänzer werden stilecht kostümiert achtre¬
ren. ein S t i e r ka m p s wird veranstaltet. Girls
werden ihre Beine schlenkern. Humoristen von
Format sorgen für Frohsinn und Lachen.

Das Programm umfaßt 18 Nummern und
ist ganz und gar auf spanisches Temperament
eingestellt. Abwickeln wird sich dieser Abend
am Donnerstag,  den Io. Oktober pünktlich
20 Uhr im Traube nsaal.  Und wer wird
dabei sein? Ganz Nagold, umsomehr, als hinter¬
her noch getanzt wird.

Borspielabend
Am Donnerstag fand zum erstenmal wieder

nach längerer Pause einer der üblichen Vor¬
spielabende im Seminarfestsaal statt. Zu Be¬
ginn wurde eine Komposition von Mozart
>Thema mit Variationen in Q-dur) für Klavier s
zu vier Händen von Studienrat Schmid und >
einem Seminaristen vorgetragen. In der Folge ^
brachten Amtsrichter Wetzet (Flöte), Semi- s
narist Dürr (Violine ) und Studienrat Schmid ^
(Klavier) eine Sonate von I . S . Bach für Flö- >
te. Violine und Klavier zu Gehör. Das Musi- !
zieren in dieser Instrumentalbesetzung wurde !
als Bereicherung der Darbietungsmöglichkeitenj
unserer Norspielabende angenehm empfunden, i
Der Seminarchor brachte die beiden Lieder „Nach !
Ostland geht unser Ritt " und „Wir sind die !
Männer vom Bauernstand" zum Vortrag. Der s
Charakter und die Wucht der Lieder wurde :
durch die von Studienrat Schmid geschriebene!
Klavierbegleitung treffend hervorgehoben. Der (
Abend wurde mit der Symphonie in kis-dur von >
Haydn beschlossen. Die Zuhörer würdigten die s
Darbietungen mit reichem Beifall. j

s
An die Eltern unserer Pimpfe !

„Der Wind weht über Felder, ums regennaß !
Eezelt . . " j

Ins Zelt liegen wir zur Zeit ja nimmer, aber s
trotzdem: es weht jetzt schon ein ziemlich kalter !
Wind und manchmal ist es auch recht regennaß. 1
Auch im Dienst haben wir uns schon oft durch i
einen kurzen Lauf warm machen müssen. Das s
geht wohl jetzt noch, aber wenn es einmal No- s
rember und Dezember wird, wenn der Schnee
lmrschr und der Eiswind pfeift, dann Hilst ein
Laus nicht mehr, um sich warm zu machen, dann
muß man sich einfach warm anziehen.

Am unsere Jungen vor Erkältungen zu schützen,
tragen wir deshalb ab 13. Oktober Winter¬
uniform. Unsere Winteruniform besteht aus:
Braunhemd. Halstuch. Knoten. Koppelzeng,
Ueberfallhose (ähnlich Skihose) , Winterbluse,
Wintermütze (ähnlich Skimütze), schwarzen Stie¬
feln. Selbstverständlich haben heute nur ein ge¬
ringer Teil unserer Jungen diese Uniform. Es
wird aber doch in vielen Fällen möglich sein,
wenigstens einen Teil dieser Uniform zu be¬
schaffen, also z. V. eine Wintermütze oder eine
Winterbluse. Statt der Ueberfallhose kann die
Sommerhose getragen, wobei dann die Strümp¬
fe hochgeschlagen werden. Die Strümpfe müssen
in diesem Fall schwarz sein.

Wir Führer sind hier in einer gewissen Not¬
lage: einerseits tragen wir für die Gesundheit
unserer Jungen , was den Dienst anbetrifft, die
Verantwortung, andererseits haben wir zu wenig
und nur ungenügende Heime und ist die Unifor¬
mierung für den Winter mangelhaft. Deshalb
müssen wir Sie bitten, was in ihren Kräften
steht, zu tun . um Ihren Jungen eine genügende
Winteruniform zu beschaffen, zumal Wintermütze,
Winterbluse und Ueberfallhose auch einzeln zi¬
vil getragen werden können. Außerdem wird ein
richtiger Pimpf ohne weiteres auf sein Weih¬
nachtsgeschenk verzichten, wenn er dafür jetzt
schon eine Winterbluse oder eine Mütze erhält.
Dabei können ja auch verschiedene Schenkenden
(Döte. Dote, Aehne. Ahne) sich bei der Finanzie¬
rung beteiligen.

Für die Kameraden, die im Sinne des Win¬
terhilfswerkes unterstützungsberechtigtsind, ha-
haben wir im letzten Jahr Antrag auf Unter¬
stützung beim Winterhilfswerk gestellt. Die er¬
haltenen Blusen geben wir wieder am 31. Ok¬
tober aus.

Sämtliche Uniformstücke sind in den von der
Reichszeugmeisterei zugelassenenLäden zu er¬

halten. Bei der Anschaffung der Winterblusen
is: zu beachten, daß die neuen Blusen kurze
Krügen haben, nicht mehr so lange wie die
früheren.

Mit Jungen , die gut angezogen sind und zum
andern alle in der gleichen vorschriftsmäßigen
Uniform stecken, werden wir bestimmt besser
arbeiten können, als mit frierenden und unein¬
heitlich gekleideten. Es wird also die richtige
Uniformierung eine wesentliche Voraussetzung
für eine erfolgreiche Arbeit sein. Wir wollen
aber, daß unsere Arbeit erfolgreich ist. So trete
ich an Sie mit der Bitte heran, auch in dieser
Beziehung durch Ihr Verständnis unsere Arbeit
an ihren Jungen zu fördern.

Der Führer des Stammes III/126 Nagold
Rudolf Haußmann.

Von der Landwirlschaftsschule Nagold
Am Montag, den 9. November, vormittags

10 Uhr, beginnen an der Landwirtschaftsschule
Nagold die alljährlichen Winterkurse welche bis
Mitte März dauern. Ich richte daher an die
Bauern die Bitte , ihren Söhnen die gute Fach¬
ausbildung in dieser Schule zuteil werden zu las¬
sen. Die Landwirtschaft steht heute im Zeichen
der Erzeugungsschlacht und wir müssen die höch¬
sten Erträge aus unserer Scholle Herausholen,
um das deutsche Volk ernähren zu können. Allein
die Herabminderung unserer seitherigen Ernte
uni 20 Prozent würde, wie unser Führer sagt,
für unser Volk eine Katastrophe bedeuten. Ne¬
ben den Vorträgen und Versammlungen. Wie¬
sen- und Felderbegehungen, kommt heute der
Schulbildung des jungen Bauern die größte
Bedeutung zu. Wenn gleich die Witterung eines
Jahres wesentlich den Ertrag des Ackers beein¬
flußt. so wird dieser doch im Laufe vieler Jahre
durch die Tüchtigkeit des Betriebsleiters be¬
stimmt. Schlechte Witterung kann zwar den
Ertrag gewaltig drücken, gute Witterung dage¬
gen nicht schlecht bewirtschaftete Felder heben.

Heute wird die Landwirtschaft nicht mehr so
einfach betrieben wie früher. Man denke nur
an die Anwendung des künstlichen Düngers, die
Bedeutung der Sortenfrage, des Saatgutwech¬
sels. der Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten,
um festzustellen, daß hierfür besondere Kennt¬
nisse notwendig sind. Es ist daher doppelt erfor¬
derlich. daß die Bauernsöhne die Landwirtschafts¬
schule besuchen, in welcher sie in allen Fächern
des Acker- und Pflanzenbaues, einschließlich
Obst- und Waldbau, sowie der Tierzucht und
Fütterung , geschult werden. Neben den rein
landwirtschaftlichen Fächern wird unterrichtet
auch im Rechnen und Schriftverkehr, um das in
der Volksschule Gelernte wieder aufzufrischen
und zu erweitern. Die Schule will die Schüler
zu tüchtigen wirtschaftlichen und charakterfesten
Bauern erziehen.

Das Schulgeld beträgt wie seither 30 Mark
für die unteren Kurse und 25 Mark für den
oberen Kurs. Bedürftige Schüler erhalten Er¬
mäßigung oder Befreiung. Das Aufnahmealter
beginnt schon mit 16 Jahren , ich lege aber
Wert darauf, wie seither, Schüler über 25 Jahre
zu bekommen. Für Schüler, die am Schulart
übernachten müssen, besitzt die Schule einen
Schlafsaal mit sehr billiger Unterbringung. Lehr¬
mittel kosten etwa 20 25 Mark und werden in
der Schule beschafft.

Der Schulleiter:
V. Haecker.  Oek.-Rat.

Richtfest
Wart. Am kommenden Montag. 12. ds. Mts.

findet hier das Richtfest des Landjahrlager-
Neubaues statt, voraussichtlich in Anwesenheit
von Ministerpräsident Mergenthaler. Der Neu¬
bau ist eine Erweiterung des Anwesens, das
vorher im Besitz von Major Leibrock war, bezw.
in demjenigen des verstorbenen Fabrikanten
Deffner. der seinen Ruhesitz hier hatte. Das An¬
wesen ist heute Eigentum der Stadt Stuttgart.

Vcrkehrsverbesserung
Altensteig. Die neue Straße vom Postamt bis

zum „Anker", mit deren Bau vor ungefähr Jah¬
resfrist begonnen wurde, ist seit einigen Tagen
für den Verkehr freigegeben. Sie stellt eine be¬
deutende Entlastung des Verkehrs in der Bahn¬
hofstraße und vor allen Dingen auf der Kauf¬
hausbrücke dar.

SV Jahre Bienenzüchterverein Altensteig
Die „Kreisfachgruppe Imker Altensteig" feiert

inorgen Sonntag das Fest ihres fünfzigjährigen

Bestehens. Den Namen „Kreisfachgruppe" trägt
sie erst seit kurzer Zeit und zwar auf Anordnung
der „Reichsfachgruppe Imker". Ursprünglich hieß
sie „Schwarzwald- Vienenzüchterverein". später
„Schwarzwald-Vienenzüchterverein, Sitz Alten¬
steig". Im Volksmund war und ist sie „Der Bie-
uenzüchterverein Alieusteig".

Eingebrochen
Egenhausen. In einem hiesigen Bauernhaus

wurde kürzlich eingebrochen und dabei 2V0 Mark
erbeutet. Dem Dieb machte offenbar sein schlech¬
tes Gewissen zu schaffen und so brachte er in
der Nachr wieder einen Teil des Betrages zu¬
rück und legte ihn hinter das Haus.

Autounfall
Heselbronn. Vorgestern abend etwa um 9 Uhr

verunglückte ein Stuttgarter Auto an der ersten
Kurve abwärts der Heselbronner Steige im
Wald. Der von Heselbronn abwärts kommende
Fahrer beachtete zu spät die scharfe Kurve und
der Wagen stürzte über die Böschung in den
Wald hinunter. Die Insassen hatten großes
Glück und blieben unverletzt, während der Wa¬
gen. der mit einem Flaschenzug herausgeholt
werden mußte, natürlich nicht ohne Schäden da-
oonkam. - Vor 14 Tagen stürzte an der glei¬
chen Stelle ein Personenwagen über die Bö¬
schung. Es wäre demnach Zeit, daß die Grenz¬
pfähle. die längst an der Straßenseite liegen,
endlich ihrer Bestimmung zugeführl werden.

Schwarzes Drell
Vartetamtltil , IlmdbruL

Portsi -Knttsr mit
dslrsursn Orgonisottonsn

Kreisstabu. pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Sonntag Vormittag Uebung für SA.-Sport-

abzeichen. Antreten punkt 8 Uhr am Haus der
NSDAP . (Letzte Uebung vor der Abnahme).

Der Bereitschaftsleiter.

mit

Die DAF.-Ortsgruppe Ebhausen
> Heute abend 8 Uhr Pflichtmitgliederversamm¬

lung in der Traube. Teilnahme der Mitglieder
Pflicht. Der Ortswalter.

IV.. » MichM . ^

Sport -RaKrichten
Vorentscheidung in Nagold !

Die Kreisklasse I Nagold  hat mor- ^
gen folgenden Spielplan !

Nagold Herrenberg s
Altensteig Gärtriugen >

Emmingen- Calw !
Mötzingen— Nufringen !

Das Hauptinteresse konzentriert sich natürlich
auf die Spiele in Nagold und Allen  st ei  q, !
welche dazu angetan sein dürsten, an der Ta¬
bellenspitze klare Sicht zu schaffen. In Altensteig
darf man wohl den Einheimischenauf Grund j
des Platzvorteils einen knappen Sieg zutrauen.
wer aber in Nagold aus dem wichtigsten Spiel
des Tages als Sieger hervorgehen wird, ist
schwer zu sagen. In den restlichen Spielen ste¬
hen für die beiden Neulinge die Aussichten̂ zu
den ersten Punkten zu kommen, nicht ungünstig.

VfL. Nagold — FV. Herrenberg
Schon das dritte Spiel bringt eine Vor¬

entscheidung um die Tabellenführung. Die Na¬
golder Mannschaft spielt in folgender Besetzung
zugleich das Abschlußspiel auf dem Sportplatz
Ealwerstraße. (Nächste Woche beginnt der Vau
einer vielversprechenden Sportplatzanlage).
Mannschaftsaufstellung:

Mebus
Knaus Killinger 1

Kächele. K. Stikel Ganger
Harr. E. Hehr Kausch Kläger Hertkorn

Letzte Nachrichten
Auflösung aller Wehrverbünde

in Oesterreich
Beschluß des Ministerrates

OkW. Wien.  Der Ministerrat, der am Frei¬
tag zvsammengetreten war, um die durch die
Spaltung im Heimatschutz geschossene Lage zu
prüfen, hat am Samstag früh im Beisein des
Vundespräfidenten Miklas beschlossen, alle
Wchrverbiinde auszulösen. Damit hat der Hei¬
matschutz ausgehört, zu bestehen.

Vteitere kelgkede VVakkeiEkiekungei»
Nach Meldung der „Nation Belge* ist in

Barcelona ein Schiff mit Waffen und Muni¬
tion aus Antwerpen angekommen. Ferner
sei ein französisches Schiff ans Antwerpen
mit 36 Kisten mit großen Maschinengeweh¬
ren. einer halben Million Patronen und
kleinen Maschinengewehren unter falscher
Frachtangabe ausgelaufen . In Dünkirchen
habe dieser Dampfer noch vier Batterien
Geschütze an Bord genommen. In den Ant-
werpener Schiffahrtskreisen glaube man zu
wissen, daß Ende September ein französisches
Schiff auch den Hafen von Gent nach Bar¬
celona verlassen habe. Die Ladung habe ans
1100 Gewehren. 300 000 Patronen . 12 000
Granaten und zahlreichem anderem Kriegs-
material bestanden.

Bann 128 — Verwaltung
! Die Igg . Walter Buck geb. 2. 1. 19 und Al-
^ bcrt Vuckenberger geb. 31.12. 18. in Dottenwei-
i ler werden ersucht, der Verwaltungsstelle des
! Bannes sofort ihren genauen Wohnsitz bekannt
i zu geben. Bannpressestellenleiter.

Die Stamminspektion
durch Obcrbannführer Uhland ist am Sonntag,
den 11. Okt. 36 bereits schon von 10.00—13.00
Uhr in Nagold auf der Unterbanndienststelle,
Kreisleitung. Zu erscheinen haben Fähnlein¬
führer
Der Führer des Iungbannes 126, Schwarzwald

IM .-Eruppe 16 126, Standort Nagold
Am Sonntag , den II . 10.. vormittags 10 Uhr

ist der gesamte Standort vollzählig am Haus
der NSDAP , angetreten (Zivilkleidung).

JM .-Gruppe 16/128
Die ganze Gruppe ist am Sonntag Mittag

3 Uhr in tadelloser Uniform zur Verpflichtung
der Iungmädelanwärterinnen am Haus der
NSDAP , angetreten. Entschuldigungennur im
Krankheitsfall. Die Iungmädelanwärterinnen
müssen vollzählig da sein. Gruppenführerin.

JM.-Gruppe 16/126 und 19/126
Die Abrechnungen für Oktober sind sofort zu

machen. Die Iungmädelanwärterinnen müssen
ab Oktober den ganzen Beitrag bezahlen —.25
-s- .05. Die Abrechnungen pünktlich ausfüllen.

Gruppengeldverwalterin.

Handel und Verkehr
Erzeuger - Großmärkte. Herrenberg:

Taselbirnen : Zufuhr 10 Zentner . Preis
40 Pfg. das Kilogramm ; Quitten : Zufuhr
5 Zentner . Preis 40 bis 44 Pfg. das Kilo¬
gramm ; Zwetschgen Zufuhr 150 Zentner.
Preis 16 bis 24 Pfg. das Kilogramm.
Marktlage schleppend. Preise gingen zurück.

Erzeuger-Großmärkte vom 8. Okt. Nür-
. tingen:  Aepfel 11 RM. je Zentner . Bir¬

nen 9.50 bis 10 RM. je Zentner . — Wan¬
gen:  Gesamtzufuhr 6700 Kilogramm , da¬
von Tafeläpfel 6000 Kilogramm , und zwar
Musch 300, Goldparmänen 200. lokale Sor¬
ten 5500 Kilogramm . Mostäpfel 400 und
Mostbirnen 300 Kilogramm . Preise: Musch
36 bis 38. Goldparmänen 38 bis 40. lokale
Sorten 25 bis 30 Rpf je Kilogramm , Most¬
äpfel 10 bis 12, Mostbirnen 10 je Kilo-
gramm.

Viehpreise. Hall:  Kühe 430 bis 56Y RM..
Jungvieh 195 bis 350

Veilagen-Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt

über Union-Briketts beigegeben, auf den wir
besonders Hinweisen. 59

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlichfür den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. lX. 1838: 2543.
Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten

>.̂ 21.0^ -

TOkll-UkplM
in der Buchhdlg .Zaiser,Nagold

bringt rur köcksten Reite
Lklegs mit

2u ksben in allen NaGgesckLkten,
bestimmt bei

tpotiloko Id . Scbmlck - iol/7
V-rstsilt -vkogeils W. Letsvlie

Ein größerer Wasseralfinger

Kochofen
außen und innen heizbar, wenig
gebraucht, verkauft  1618
Frau P . Bertsch»Bahnhofstr.34

V6vg6SS6l1 8l6 mehlt
hms Al126 ig6 gut

vonner8t3§

IS
Oktober

NIM -. W - M.

Stadt Ealw 75 40
Zu dem am nächsten Mittwoch, 14. Oktt. 1936 stattfindenden

Krämer-, Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhr¬
werke, namentlich Prittchenwagen, Lastwagen und beladene
Langholzwagenden Marktplatz nicht befahren

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen einzuhalten. Auftriebszeit
V-S Uhr.

Ealw, den 10. Okt. 1936 Bürgermeister: Göhner

d ^abnportc » d
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Herrn,krinlxinger
Alters Hüte verden vaeb den neuesten Formen nmKearbeitet

Nagold

Hans Hollaender
Johanna Hollaender

geb. Härer

Göppingen

Rotselden
Am nächsten Sonntag , 11. Oktober findet im

Gasthaus zum„Löwen"
Wirtschafts-Eröffnung

mit großer Tanzunterhaltung statt.
Der Einwohnerschaft von hier und Umgebung
zur Kenntnis , das; ich seit 1. Oktober das Gast¬
haus zum „Löwen" übernommen habe und möch¬
te bitten , das meinem Vorgänger entgegenge¬
brachte Vertrauen auch auf mich zu übertragen.
Es ist mein eifriges Bestreben , mit guten Speisen
und Getränken aufzuwarten.

Es ladet höfl . ein

im 038ttiok 2. .ftöcven " in Angola  8tatt-
kindenäen Hock - eils - Feier kreunc>1icii8t ein ?u-
iucien mm

/ >ss/
8odn des Odristian 8obuov, Xagold

Doobter des ÄliebasI Lira , Fgenkansev

Xsxolü - Lseodslmen

ttoekxeils -Linlsüirng
Wir erlauben un8 kiemit . Vervvunäte , Freunäe
und Bekannte ?u un8erer am

EZ. IVvLIbrvvIil , IVsgoIU
Xammgamwebstsi isi

Vsnrvi »-
Alsutvlslottv

Luis QuäliiLisn

Das gutsitzende

Oorselell
vaob Ass » lin¬
den 8is iw/ Î6li6r

Sckonkeläer L Oo.

Llullgurl
Lönigstr . 46, lilittoaebtbau ^

oder verlangen 8is den Lesneb eiusr un¬
serer gssedulten Vertreterinnen.

WK Eie L "°Mm Sttih,M»<ttÄ
gegen Gicht. Rheumatismus , Ischias , Hexenschutz, Ar¬
terienverkalkung , Magen - u. Darmbeschwerden Appetit
losigkeit, Nieren - und Blasenleiden rc.

DH»» 2 geg-Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Krampf-
adern , geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

DM» gegen Grippe . Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh
Asthma Luugenleiden rc.

DM» zur Blutreinigung
' " keit, Verstopfung

uud Berbefierung , gegen Schlaflosig-
uno Hautunreinigkeiten rc.

zu haben in Nagold in der Apotheke.

kreiik.-8W . Assklolterie
— Siebung der 1. Lias ss am 2V. Oktober 1936

O 8 b Lus der 8ta»tl . Dotteris Dinnadme Usissver-
Tübingen bei 122/l

88KI « Nsgoltt , Waldaedstrasss

> , ' ' , , l» MMers
! ( fsLolitersdorx)

8omrtsg , ckv» 11 . Oklolivr vor » nrrvliin . 2 Ilttr » d:
2.00—3.00 Dbr : Aodsllküssien (vorm. 10 Dbr ^nssebeidung)
3.00—3.30 Dbr : ^nkäiigersebulungim Oleitklisgen
3.30—4.00 Dbr : 8ebulung im Oisit - und 8egslkliegsn kür kortgesebrittens
4.00 - 4.15 Dbr : 3 8eg8lk1ugLSNL8 starten gleiebre 'tig
4.15—4.30 Dbr : ^.ntoviudenseblepp äer Ortse-rupp>kkorrbeiw.

r4b 4.30 Dbr : Flugrsngsodlepp (8tart in Böblingen — Bandung iu IVildbsrg),
ansebliessend Fliegen am 8egeikang der Ortsgr. Löbliugeo, Oalv,
Flagold, Neuenbürg, kkorLÜeiw. ^iutrittsprsis : ktä. —.SO

Nagold -

Taubenschlagsperre I
Wegen der Herbstsaat sind die Tauben am Mo » ta g , den i

12. Oktober 1938 , 14 Tage laug eingesperrt zu halten . §
Zuwiderhandlungen weiden strenge bestraft . 103 i

Nagold,  den 9. Oktober 1936 j
Der Bürgermeister. !

ksiiem , MdiM Lore M >>« l » Sie

Lsiiä«sjrl8kdsN8- 8eIiiiIö
(Anmeldung  bis 14. Oktober beim 8ebllI1eitor)

1612
Oer Lrslsbsusrokükrei:

Lalmbaeb

1
ssomöopatbi8v!i6t' Verein ß

Sonntag  3 Uhr : „ Linde"

Dortrag:
Krankheiten im Herbst.

'AiuH

Sportplatz Calwerstraße

Sonntag , 1 >. Oktober 1936

Fußball-Pflichtspiel
»sgMl — ÜMküberg I.

Begum 3 Ubx. 148

MZWli

für Anfänger  beginnt demnächst.
Besprechung u . Anmeldung Diens¬
tag 13. Okt abends 8 Uhr im Gast.
Haus zur „Burg " 1619

Otto Beutler , aevrüfter Tanzlehrer

1618 Mindersbach . 9. Oktober 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
unsers Vaters und Großvaters

Daniel Schönhardt
Molkereiwärter a. D.

sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfar¬
rers . den erhebenden Gesang des Kirchenchors
und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte . sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hiuterbliebenen.

1611 Mindersbach . 10. Oktober 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der langen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter

Philippine Bihler
geb. Roller

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Kirchenchors und
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte sagt herzlichen Dank.

Der tieftrauernde Gatte:
Gottlob Bihler

mit Kindern.

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

Bor - m schlimmen Folgen
vitaminarmen Futtere , wie Lähme
Krampf , Kümmern , schützt sicher
M . Brockmanns vitaminstarleSSffeosarr
Für Qualität dieses Dorschlebe»

tran -Emulsion-MischfutterS

Garantie-
marke

Unentbehrlich bei der Auszucht!
^DieüberraschendeWirkungerklärtAl. drockmanns„Ratgeber ".

Neu « ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen.

Gültlingen : Hummsl,Kolw. Em¬
mingen : E. Friedrich: R. Martmt;
G>schw. Renz. Allensteig:  Drog.
Hiller: Drog. Schlumberger; Wurster
Rchf.Eckdardt.WaI ddorf:  Volz.Hdlg

Schöner , schwarzer

Anzvg
für großen , starken Herrn,
aus bestem Kammgarn , ver¬
kauft zu 40 ebenso 2 Paar

Herrenstiefel
Größe 41 und 43 ü ^ik8.—

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

«0 « l- W

^WiW
ökixern

preiswert
prompt u. gut 161/68

bei

kökgL 8 elimill
Ich kaufe

Ihr Altgold u. Silber
(Silbergeld)  zu höchsten
Tagespreisen 140

Adolf Heuser , Uhrmachermeister
Nagold

Goldankaufsgen . d. Ueberwachungsstelle
für Edelmetalle Nr . IV / 6579.

LinsQsIlllgsIsckserv
ist scbon Isngs sinsr lkrse stillsn
>Vünscke. Zie dekommSn sis rum
preiss v.

l» 2 —, 2.50, 3 —

Svrs L 8vIm »»Ä

ksusts SV noch bsuts eins

^ItvLv
eisktro -Vsssckmsrckins

»Mit!

>
)
)
)
z
>
>
>>

ist in Oslukr! Osvvabrev, 8 is
ibn vor Lrunkkoit und Ver¬
derbnis und verbessern Sie
ibn glslcb ?siti ^ durcb recbt-
rsilistsn Tusstz von
OSUK- üksIml, « !« . Preise
kür 100 300 600 1MO Ist,
libl . 1.— 2.— 3.— 4.—
OsratunL kostenlos!

»oi'ZlSlNlll'og.Ui.l.SlZciIö

2llV6rIg 88 ig6 llasroklegk!
IVenv 8ie kür Ibr Laar stivus
Orüvdliobss tun vollen , so
Kaulen 8ie sieb bei erster Oe-
IsKknbsit eine Fiasobs sobtss
Lirksnvasssr
von vr . Dralls. 8<bon beim
Flnrsibsn in die Lopkbaut spürt
man dis vrobltuends Wirkunx
des Naturprodukts. Das Laar
Aesundet von Orund auk uud
väebst krllktix naod. Den Aanren
Tax über ist die Frisur in
Ordnuvx. Dud novk einen Rat
kür die Frau : I4ur Assundes Haar
verträKt bäukî es Ondulieren.
Darum immer Luuäebst eine Vor-
bvbaudiunA mit Lirksuvrasssr.
Verlangen 8ie aber ansdrüvk-
liob vraiis , damit 8ie auob das
OriKivalxrodnkterbaiten. kreise:
1.50,1 .94, 3.38, VsD. 5,45, l D. 9.7V.

Handball-
Abteilung
Sonntag
mittag 121/».
Uhr Abfahn

mit Omnibus zum Pfltchtspiel
nach Hirsau . Heute abend 8 Uhr
Spielersitzung im Engel . ,4«

bDKSOt.0

HvLr«tr8-
KSWTLvlL

Schneider , 29 Jahre alt , evgl.,
groß, sucht nettes Mädel mit
Nähkenntnissen und etwas Ver¬
mögen zwecks Heirat . Nur ernst¬
gemeinte Zuschriften mit Bild
(Bild zurück) unter Nr . 1617 an
den Gesellschafter. 1617

Wehrpflichtige
brauchen eine strapazierfähige,
einfache Uhr.

Solche Uhren in vielerlei Aus¬
führungen und Preislagen
empfiehlt 140

Nhrmachermeister Heuser
Nagold , Markts !raße 41.

neu und gebr., ln
großer Auswahl zu
günsi .Bebingungeu
bei vollerGarantle.

Anfragen bitte zu richten an 78j83
SchiedmayerLSoehne
Pianofortefavrik
Stuttgart , Neckarstrabs IS

ksüdabllva
öelmekelUliilltleii

bei 8 « inmriiiii kinorlvi

Die
Süddeutsche

Hausfrau
ist das Richtige

für jede
Hausfrau

denn sie dringt alles, was Frauen inter¬
essiert. Nicht nur Mode und Handarbeiten,
Nochrezepte, praktische Winke für die
Haushaitsührung , das tägliche Leben, die
Gesundheitspflege, die Ktndererziehung
und eincn immer anregenden Meinungs¬
austausch. AuchaktuelleLreignijse, kurz.

bringt sie. Sill - überzeugen Sie sich

Verlangen Sie Probeheft
von G. W. Zaiser , Nagold

Mtesdienst-Ordmllg
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.39 Uhr Pred . (Eü .)
KED 11 Uhr Christen !. (Tö .) ,
abends 8 Uhr Erbauungsstunde
(Vhs .) ; Montag Abend 8 Uhr
Frauenabend (Vhs .) Jselshau-
sen: 9.15 Uhr Christenlehrgottes¬
dienst, KGD . 11»

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm . 9.30 Uhr

Abendmahlsgottesdienst (Palm ) .
10.45 Uhr Sonntagsschule . Nach¬
mittags 2 Uhr Vezirksaltenfest
(Jnsp . Palm ). Mittwoch Abend
8.15 Uhr Vibelstunde . Jselshau-
sen: Dienstag 8.15 Uhr Bibelst.
Ebhausen : Sonntag Abend 7.30
Uhr Predigt (Ziefle ) . Donners¬
tag 8 Uhr Bibelstunde . Katter¬
bach: Sonntag Abend 7.30 Uhr
Predigt (Pfl .) Freitag 8.30 Uhr
Vibelstunde . 111

Katholische Kirche
Sonntag : 8.30 Gottesd . in Al¬

tensteig. 10 Uhr in Nagold.
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llssrpklvgkl!
ar Laar etivas i

vollen , so !
bei erster Le- !
Lasebe soktes
v a s s s r

Li-Lon bsiw .
^opkbavt spiin ^
Zwls Wirkung
:s. Las Laar
ruvd aak uvcl
:k. Leu Kanter
iis Lrisnr Io
>ok einen Lat !
Assuuäss Laar !

s Onänlisren. !
Lebst eine Vor-
Lirksnvasser.

der ansärüok-
8ie aaeb da;

batten, kreise:
.5,45. l L. S.7V.

Handball-
Abteilung
Sonntag
mittag 12*/»
Uhr Abfahrt

a Pfltchtspiel
te abend8 Uhr
Engel.' -

»tl8-

I » !
sie alt , evgl.,
? Mädel mit
id etwas Ver- !
:at. Nur ernst- i
ten mit Bild s
r Nr. 1617 an ^

1617 !

icdtige
capazierfähige,

vielerlei Aus-
) Preislagen

140
ster Heuser
iöraße 41.

u und gebe., tn
otzer Auswahl zu
nsi.Bedingunkieu
ivollerGarantle.
ichten an 76j83
Soehne
t a v rik
trotze IS

tilällkde
>eu

tlmlttk»
Uinoüvl

ltsche
rau
lchtLge
:de
rau

Winke für bi¬

nden Neinungs»
Lreignifse, Rurz.
rrtrollen Roman

Probeheft
r. Nagold

Ordnung
Kirche

>r Pred . (Eü.)
nisten!. (Tö.) ,
lauungsstunde
Abend 8 Uhr

Zselshau-
stenlehrgottes-

110

nkirche
m. 9.30 Uhr
dienst(Palm ),
zsschule. Nach-
iezirksaltenfest
Itwoch Abend
rde. Iselshau-
i Uhr Bibelst.
g Abend 7.30
le). Donners¬
unde. Haiter-
>end7.30 Uhr
:itag 8.30 Uhr

111

Kirche
iottesd. in Al-
Nagold.

M dm Wehrdieisl eMssn
W»»«lm?

Eroßsiigige Betreuung Unterbringung im
Zivilberus ^

Berlin, 8. Oktober ^
Im Reichsgesetzblatt 1, Seite 865, vom

7. Oktober 1936 ist eine Verordnung folgen¬
den Inhalts veröffentlicht worden:

Der Uebergang in das Zivilleben soll den
Volksgenossen erleichtert werden, wenn sie !
die aktive Dienstpflicht in der Wehrmacht
und die Arbeitsdienstpslicht erfüllt haben
und in Ehren ausgeschieden sind. Die Ar- i
beitsämter sorgen dafür, daß die Entlasse- !
nen bald in einen Zivilberus Unterkommen, j
Diese Betreuung soll auch der finden, der >
noch nicht beruflich tätig war.

Aus der durch aktiven Wehrdienst oder s
Arbeitsdienst bedingten Abwesenheit darf
ein Nachteil nicht  erwachsen . Kehrt
der Soldat oder Arbeitsmann — wie es die
Regel sein soll — an seinen srüheren Ar¬
beitsplatz zurück, dann muß er so behandelt
werden, als ob er den Arbeitsplatz nicht
verlassen hätte . Dementsprechend sind auch
Ansprüche zu regeln, wenn sie von einer be¬
stimmten Frist der Betriebs - oder Berufs - >
zugehörigkeit abhängen . Dem Gefolgsmann :
werden also die Zeiten erfüllter aktiver i
Dienstpflicht und erfüllter Arbeitsdienst - j
Pflicht angerechnet. Das werden im allge¬
meinen zwei Jahre Wehrdienst (bisher ein
Jahr ) und ein halbes Jahr Arbeitsdienst
sein. Das gleiche gilt , wenn die ehemaligen
Soldaten und Arbeitsmänner nicht ans den
früheren Arbeitsplatz zurückkehren können,
sondern in Arbeitsplätze anderer Betriebe
vermittelt werden müssen. Wer noch nicht
in einem Beschäftigungsverhältnis gestan¬
den hat , soll dieser Vergünstigung erst nach
sechsmonatiger Zugehörigkeit zum Betrieb
teilhaftig werden. Durch diese allgemeine j
Regelung wird vermieden, daß der Volks- !
genösse, der Wehr- "und Arbeitsdienst ge- j
leistet hat , schlechter gestellt wird als der
gleichaltrige Volksgenosse, der diese Pflich¬
ten nicht erfüllen konnte.

Auch im öffentlichen Dienst wird dieser
Grundsatz gewahrt . Das gilt für Arbeiter und l
Angestellte wie für Beamte . i

Die jungen deutschen Männer , die dem i
Ruf des Vaterlandes folgen, um als Soldat j
oder Arbeitsmann zu dienen, scheiden aus !
dem bisherigen Beschäftigungsverhältnis aus . >
Eine Kündigung des Unternehmers oder deS -
Gefolgsmannes ist nicht erforderlich. Verein¬
barungen zwischen Unternehmer und Ge¬
folgsmann zugunsten des letzteren sollen >
selbstverständlich durch diese Verordnung -
weder ausgeschlossen noch eingeschränkt wer¬
den.

Bei Hebungen oder bei Einberufung zu
kurzfristiger Ausbildung gelten jedoch andere
Vorschriften. In diesen Fällen muß der
Unternehmer den einberufenen Gefolgsmann
beurlauben . Er darf ihm aus Anlaß der Ein¬
berufung nicht kündigen.

AniiedmmWde Wffeullinde
Sozialdemokratische Funktionäre vor dem

Schnellrichter

Danzig. 8. Oktober.
In einer Verhandlung vor dem Danziger

Schnellgericht kam es am Donnerstag zu
aufsehenerregenden Feststellun-
gen über die illegale Tätigkeit
der Danziger Sozialdemokratie,
die nach dem Verbot der Kommunistischen
Partei hier die Rolle der „V olksfront"
spielt. Gegenstand der Verhandlung war die
Auffindung großer Mengen von Waffen,
Munition , Sprengmitteln und Tränengas in
den Geschäftsräumen und bei den leitenden
Funktionären der Danziger SPD . — Der
Schnellrichter verurteilte fünf sozialdemokra¬
tische Abgeordnete und Funktionäre zu Ge¬
fängnis - und Geldstrafen.

Der Parteivorsitzende , Volkstagsabgeord¬
neter Brill,  und zwei seiner Gehilfen hatten
sich durch die Flucht ins Ausland rechtzeitig
in Sicherheit gebracht. Der Umfang der ille¬
galen Tätigkeit der Danziger Sozialdemokra¬
tischen Partei wird eindeutig durch die Menge
und Art der Vorgefundenen Waffen usw. er¬
wiesen, die im Gerichtssaal als Beweisstücke
vorgesührt wurden . Dabei ist zu berücksich¬
tigen, daß diese Sammlung zweifellos nur
unvollständig  ist , da sie lediglich das
Ergebnis zufälliger Haussuchungen an eini¬
gen wenigen Stellen darstellt . Es wurden auf
dem Parteibüro der SPD . ferner unter Zei-
tungen versteckt auf dem Boden und in den
Redaktionsräumen der sozialdemokratischen
„Danziger Volksstimme" sowie bei sechs Ab¬
geordneten bzw. Funktionären , darunter dem
geflüchteten Parteivorsitzenden Abgeordneten
Brill,  folgende Sachen usw. von der Poli.
zei beschlagnahmt:

Zahlreiche großkalibrige Pistolen, darunter
mehrere Armeepistolen 08. Schaftpistolen und
Gewehre, Patronen verschiedenerKaliber,
ferner Sprengkapseln, Eierhandgranaten,
Sprengpulver, Tränengas usw.

In der Verhandlung vor dem Schnell¬
richter gaben die Angeklagten den Waffen¬
besitz zu, über die illegale Herkunft der Waf¬
fen wollten sie jedoch keine Angaben machen.
Im Verlauf der Verhandlung vor dem j
Schncllrichter ergaben sich folgende Punkte : !

Die Schlacht gegen Hunger und Kälte eröffnet
Mit einer großen Kundgebung erösfnete der Führer in der Deutschlandhalle zu Berlin den neuen
»Feldzug gegen Hunger und Kälte. ^ ^ ^
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Beim Fahncneinmarsch
Der Führer.  Dr . <ü ue b b e l s. Hermann Gering. (Pregephoto. M.)
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Dr. Goebbels gibt den Rechenschaftsbericht
über die Leistungen des Winterhilfswcrks 1935/36. Born sitzend von links nach rechts: Der
Führer.  Ministerpräsident Generaloberst Göring.  Neichsminiiler Dr. Frick , Reichsminister
Graf Schwerin von Krosigt  und Reichsletter Dr. L e p. (Presse-Bild-Zentrale , M.)

Beamte der Politischen Polizei , die vor eini¬
gen Tagen den Auftrag erhalten hatten , in
der sozialdemokratischen „Danziger Volks¬
stimme" die Exemplare einer verbotenen Zeit¬
schrift zu beschlagnahmen, stellten zu ihrer
Ueberraschung fest, daß sich aus dem Boden
des Zeitungshauses hinter Zeitungen versteckt
die erwähnten Waffen usw. befanden. Es
wurden daraufhin weitere Haussuchungen
im Parteibüro der SPD . sowie bei verschie¬
denen Parteifunktionären durchgeführt, wo¬
bei die Polizei aus allen möglichen
Verstecken weitere Schußwaffen
usw.  zutage förderte.  In einzelnen
Privatwohnungen fand man Pistolen in den
Roßhaarmatratzen versteckt. Die betreffenden
sozialdemokratischen Funktionärs wurden
daraufhin von der Polizei festgenommen und
am Donnerstag dem Schnellrichter vor¬
gesührt.

Tie Angeklagten wurden von den jüdi-
sche n Rechtsanwälten Dr . Abraham und
Kamnitzer  verteidigt . Da die überführten
und geständigen Angeklagten ans Grund der
Danziger Gesetze nur wegen Uebertretung
der Wassenbestimmungen verurteilt wurden,
wurden nur Gefängnis - bzw. Geldstrafen
gegen sie verhängt . Sämtliche Angeklagten
nahmen die Strafen an.

Mimider, ihr hol»ha»Wan
Ein großes Preisausschreiben der RSG.
«Kraft durch Freude"

tll. Berlin , 8. Oktober.
Das Reichsamt Reisen, Wandern und Ur¬

laub in der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" veröffentlicht ein großes literarisches
Preisausschreiben. Phantasie und Wirklichkeit
sollen sich die Hand reichen, um dem Ausdruck
zu geben, was Millionen Volksgenossen auf
„Kr a f t->d u r ch-F reud  e"-R eisen  erlebt
baben und was ne im Leuten .Herzen bcweat.

Es gilt, das Gemeinschafiserlebnis der KdF.-
Reisen in ganz bestimmten Handlungen zu ge-

^ stalteu; allgemeine Lobpreisungen, mögen sie
noch so gut gemeint sein, kommen nicht in

^ Frage. Es ist auch keineswegs erforderlich, daß
in jeder dritten Zeile die Worte „Kraft durch
Freude" gebraucht werden, im Gegenteil: sie
können ganz fehlen! Aber der Inhalt muß so
sein, daß er sich in seiner Art nur auf einer
„KdF."-Reise zugetragen haben kann.

In der letzten Zeit haben eine ganze Reihe
deutscher Dichter und Schriftsteller an „KdF."-
Reisen teilgenommen. Darüber hinaus hat
sich in zahlreichen Fällen gezeigt, daß sich
auch unter den „KdF."-Uriaubern viele gute
Erzähler finden, tue fähig sind, ihre Erleb¬
nisse in eine druckreife Form zu bringen . Das
Neichsamt für Reisen, Wandern und Urlaub
in der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " wendet sich darum an alle deutschen
Volksgenossen, die die „KdF."°Reisen kennen¬
gelernt haben, und fordert sie zur Teilnahme
an einem großen Preisausschreiben auf.

Der 1. Preis : 1000 Mark
Gesucht werden gute Novellen, Kurzgeschich¬

ten, Gedichte und Anekdoten aus der viel¬
fältigen Welt des „KSF."-Reisens. Auch be¬
reits veröffentlichte Arbeiten können einge¬
reicht werden. Für die wertvollsten Sendun¬
gen werden folgende Preise ausgesetzt:
1. Für die beste „KdF."-Reisenovelle RM.

(Umfang nicht über 15 Schreib¬
maschinenseiten) . 1000.—
Für eine 2. und 3. Novelle je . 400.—

2. Für die beste „KdF."- Reisekurz¬
geschichte(Umfang nicht über fünf
Schreibmaschinenleiten) . . . . 300 .—

l Für die zweite und dritte Kurz¬
geschichte je . 100.—

3. Für das beste „KdF.' -Reisegedicht
(Umfang nicht über eine Schreib¬
maschinenseite) . 100.—
Für zwei weitere Gedichte je . . 50.—
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Ungarns neuer Kabinettschef
Der stellvertretende ungarische Kabinettschef

Daranni  wird voraussichtlich mit der Bil¬
dung des neuen Kabinetts betreut werden.

(Scherl Bilderdienst. M.)

4. Für die beste„KdF."-Reiseanekdote
(Umsang nicht über eineinhalb
Schreibmaschinenfeiten) . . . . 50 .—
Für zwei weitere Anekdoten je . 20.—
Außerdem werden je nach dem Wert deS

eingegangenen Materials eine Reihe von
Trostpreisen in Form von „KdF."-Freifahr-
ten, Büchern usw. verteilt.

Bis zum 1. Dezember!
Einsendeschluß ist der 1. Dezember 1936.

Postanschrift : NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", Reichsamt für Reisen, Wandern
und Urlaub , Berlin 57, Potsdamer Str . 75.
Die Entscheidung wird vom Reichsamt für
Reisen, Wandern und Urlaub in Zusammen¬
arbeit mit der Reichspressestelle der NS .»
DaP ., dem Presseamt der DAF . und der
Hauptschriftleitung des „Angriff", der Reichs-
Tageszeitung der Deutschen Arbeitsfront,
getroffen. Die preisgekrönten Arbeiten gehen
mit allen Rechten auf das Neichsamt für Rei¬
sen, Wandern und Urlaub über. Sie werden
in der gesamten NS . - Presse ver¬
öffentlicht  und gegebenenfalls als BuH
erscheinen. Die getroffenen Entscheidungen
sind unter Ausschluß des Rechtsweges un¬
anfechtbar . Eine Rücksendung der nicht aus¬
gezeichneten Arbeiten erfolgt nur , wenn Rück¬
porto beigelegt ist. Die Ergebnisse werden im
Lause des Januar 1937 in der Presse be-
ranntgegeben, die Preisträger erhalten Son-
derbescheid.

Rerwaltliilgsrat-er Reichsbahn taste
Einnahmen und Ausgaben sind gestiegen

Berlin . 8. Oktober.
Am 6. und 7. Oktober tagte der Verwal¬

tungsrat der Deutschen Reichsbahn in Ber¬
lin . Er gab zunächst einen Ueberblick über
die Finanzlage . Das Bild der ständig stei¬
genden Verkehrsleistungen spiegelt sich in
den Finanzen wieder.  Der Mehr¬
verkehr hat an den Betrieb verstärkte An¬
forderungen gestellt und zu einer Erhöhung
der Ausgaben für die Betriebsführer ge¬
führt . Demgegenüber sind auch die Ein¬
nahmen stetig gestiegen. Zum Reichsbahns¬
direktionspräsidenten wurde der bisherige
kommissarische Leiter der Reichsbahndirek¬
tion Dresden , Dr . jür . Walther Schmidt
ernannt . Ihm wurde die Leitung der
Neichsbahndirektion endgültig übertragen.

Der Verwaltungsrat erhielt über die Per¬
sonalpolitik, insbesondere den Stand der Ge¬
folgschaft der Reichsbahn, eingehenden Vor¬
trag . Angesichts der hohen Anforderungen
an den Verkehrs- und Betriebsdienst hat
sich die Zahl der Gesolgschasts-
mitglieder  erhöht . Zur Anpassung der
Leistungsfähigkeit der Bahnanlagen an die
erhöhten Anforderungen des Betriebes find
auch auf bautechnischem Gebiet Erweiterun¬
gen und Ergänzungen einzelner Strecken
und Bahnhöfe vorgesehen.

Leber die großen Betriebsleistun¬
gen derReichsbahn anläßlich der
XI . Olympiade  zu Berlin hielt der
Verwaltungsrat einen abschließenden Vor¬
trag . Er sprach allen Gefolgschaftsnntglie»
dern der Reichsbahn, die an der Durchfüh¬
rung dieser großen betrieblichen Aufgabe
pflichtbewußt mitgearbeitet haben, seinen
Dank aus.

Leber die Reichsbahn - Kleinland¬
wirtschaft,  die für die Gefolgschaftsmit¬
glieder der Reichsbahn von großer so¬
zialer Bedeutung  ist , nahm der Ver¬
waltungsrat eingehenden Bericht entgegen.
Durch Pflege der Kleinlandwirtschaft Hilst
die Reichsbahn bei ihrem großen Grund¬
besitz an den Aufgaben des Reichsnährstan¬
des mit.

SmeWMr Kmxs W«
des Bolschewiims

Einigung zwischen Rexbewegung und
flämischem Nationalverband erzielt

Brüssel, 8. Oktober.
Die Verhandlungen zwischen derRexbewe-

gung und dem flämische " National¬
verband (VNV .) über eine Zusammen¬
arbeit der  b e i d e n G r u P P e n sind am
Dornerstag mit einer Besprechung abgeschlos¬
sen worden, an der für die Rexisten Leon De-
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grelle  und der Abgeordnete Pierre Daye,
für den VNV. die Abgeordneten Romsee und
Elias  teilgenommen haben.

Es wurde ein gemeinsames Kommuni¬
que  ausgegeben, das folgenden Wortlaut hat:
Im Laufe von kürzlichen Besprechungen haben
Rex und VNV. eine Prüfung ihres gegensei¬
tigen Standpunktes vorgenommen. Die Be¬
sprechungen haben zu der Feststellung geführt,
daß eine hinreichende weitgehende Gemeinsam¬
keit der Programme besteht, um eine Zusam¬
menarbeit in Aussicht zu nehmen für ein ge¬
meinsames Vorgehen insbeson¬
dere gegen den Kommunismus.  Es
ist leine Rede von einer Fusion der beiden
Gruppen , sondern es handelt sich um eine An¬
näherung, die von wesentlicher Bedeutung sein
kann.

Wie es zur Einigung kam
Die radikalflnmische Tageszeitung „D e

Schelde"  veröffentlicht am Donnerstag
einen Aufsatz, der die Gründe für den Zu¬
sammenschluß der beiden Gruppen klarlegt
und die Entwicklung der Verhandlungen
aufzeigt. Man konnte sich eine Ver¬
ständigung zwischen zwei Gruppen nicht
vorstellen, von denen die eine, nämlich der
flämisch-nationale Verband (VNV.), bis jetzt
entschieden für die Loslösung Flanderns
vom belgischen Staat eingetreten ist, wäh¬
rend die Rex-Bewegung, deren Führer
Degrelle Wallone ist, sich die innere und
äußere Stärkung des belgischen Staates
zum Ziele gesetzt hat . Eine Einigung scheint
nunmehr trotzdem auf der Grundlage mög¬
lich geworden zu sein, daß Rex in sein Pro¬
gramm die föderative Gestaltung Belgiens
ausnimmt , während VNV. die politische
Vereinigung Flanderns mit Holland zu
einem großniederlnndischen Staat vor¬
läufig zurückstellt. Das gerne , nsame
Ziel beider Gruppen ist der
Kamps gegen den Kommunis¬
mus und die Ueberwindung des
P a r t e i e n s y st e m s.

„De Schelde" schreibt, „Degrelle, der ein
Realpolitiker sei, blicke über Belgien hinaus.
Für ihn stehe an erster Stelle die kom¬
mun  i st i s che G e f a h r , die zuerst beseitigt
werden müsse. Auch der flämisch-nationale
Verband vertrete diese Ansicht. Man müsse
damit rechnen, baß der Marxismus in Frank¬
reich und Belgien seine Zuflucht zur Gewalt
nehmen werde, wenn er in Spanien eine
Niederlage erleide. Es sei deshalb notwen¬
dig, sich auf alle Eventualitäten
vorzu bereiten.  Staf de Clerque habe
am letzten Sonntag in London erklärt , der
VNV. sei bereit, jedem die Hand zu reichen,
der nicht wolle, daß Flandern unter die Herr¬
schaft des Kommunismus gerate ." „Warum
sollen wir dann " , fährt De Schelde fort,
„nicht mit Rex zusammengehen, um den
Marxismus zu bekämpfen. Rex ist die Trupps
geworden, deren Auffassungen über die Lö¬
sung des Nationalitätenproblems in Belgien
der Auffassung des VNV. am meisten nahe-
kommen."

Das Blatt stellt weiter fest, bei Neuwahlen
werde man ja sehen, daß sichdieAnhän -
ger Degrelles in der Wallonei
verdoppelt  hätten . Wenn es gelinge,
mit Degrelle eine Uebereinkunft über Flan¬

dern zu treffen, die vollkommen der Ehre des j
flämischen Volkes und den Auffassungen des
VNV. entspreche, dann würde es diesem Block !
möglich sein, bei eventuellen Neuwahlen j
40 Flamen in das Parlament zu entsenden. !
Dann werde m a n i n B r ü s s e l m i r i
der bisherigen Französie-  !
r u n g s p o l i l i k S chl u ß m a che n.
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Allgemeine Teurungswelle in Frankreich i
— Besorgnisse der Regierung i

zurückgeschreckt. Die Regierung wies auch
darauf hin, daß nur die Ruhe und Ordnung
im Lande die währungspolitischen Versuche
gelingen lassen könne. Ständig 20 000 Man«
Mobilgarde in Alarmbereitschaft zu halten,
sei für den Staat in finanzieller Hinsicht un¬
tragbar und mache auch einen schlechten Ein¬
druck auf die Fremden . Die Regierung ließ
allerdings die Frage offen, wie sie mit der
zunehmenden kommunistischen Agitation fer¬
tig zu werden glaubt.
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Die Wimerardeit der MM.
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Paris . 8. Oktober. z
Die Anzeichen, daß die innere Entwicklung !

Frankreichs die gegenteilige  als die !
von der Regierung gewünschte Richtung !
nimmt , werden immer deutlicher.  s
Das Echo der Unruhen am Sonntag ist §
immer noch nicht verstummt und die Besorg- l
nis über die schwerwiegenden Krisen aller i
Art wächst von Tag zu Tag . Ganz besonders j
auffällig ist die neuerlichePreis - '
welle , die trotz aller gegen teilt - j
gen Versicherungen der Regie - !
rung mehr und mehr  a n schw i l l t. !
Besonders die Lebensmittel werden immer i
teurer . Butter verteuerte sich in den letzten -
beiden Tagen von 7,3 auf 8,4 Francs , die !
Eierpreise stiegen für das Stück von 70 au ' !
85 Centimes, der Kopf Blumenkohl wurde !
durchweg um 50 Centimes teurer gehandelt . !
selbst Weintrauben steigen im ganzen Lande !
im Preise. Besonders peinlich wurden die i
Preisfestsetzungen einiger Automobilsirmen j
auf dem zurzeit stattfindenden französischen i
Autosalon in Paris vermerkt. So erhöhte z. B. §
die Autoreifensirma Michelin die Verkaufs- >
Preise um denselben Prozentsatz, um den der !
RohkautschukinfolgederhöherenJmPortpreise §
gestiegen war . Des weiteren sind eine Reihe >
französischer Automobilfabriken zu gleiten- i
den Preisen übergegangen und verkaufen :
nur noch „freibleibend" zum Preise des Lie- ^
serungstages , wobei die Kunden beim Ver-
kaufsabschluß ihre Zustimmung geben müs- l
sen, gegen Preiserhöhungen bis i
zu 15 v. H. nichts einw enden zu  !
wollen . :

Dabei scheint die Entwicklung der Preis - ^
erhöhungen absolut noch nicht abgeschlossen
zu sein, man erwartet im Gegenteil durch ^
die Einführung der 40-Stunden -Woche in !
verschiedenen Industriezweigen weitere .
Preiserhöhungen  von mindestens :
1 0 v. H. Mit dieser Preisentwicklung scheint
die Abwertungsmaßnahme der französischen
Regierung in ihrem Endersolg heute ichori
mehr als fraglich. Die großen Kundgebun¬
gen vom letzten Sonntag haben zu dem Be¬
schluß der Negierung geführt, vorläufig alle
politischen Kundgebungen auf
Straßen und in den Sälen in und
um Paris zu verbieten.  Auch sollte,
wie ein Gerücht besagt, der frühere Führer
der Feuerkreuzbewegung und heutige Führer
der französischen Sozialpartei , Oberst de la
Rocque, verhaftet  werden . Offenbar ist
aber dann doch die Regierung angesichts zu ^
erwartender Kundgebungen dieser straff ^
organisierten . Partei von einer Verhaftung ^

Ter Reichs- und Preußische Minister des j
Innern bezeichnet in einem Runderlaß als !
vornehmstes Ziel der Arbeit der Verwal- !
tungsakademien, der Beamtenschaft zu helfen, §
sich in die Neugestaltung des staatlichen.
Lebens rasch hineinzufinden und das neue
Recht nach Inhalt und Sinn kennen zu ler-

Hase als Geschäftsmann !
Als „ rasch entschlossner Käufer " hat Hase jetzt ' »e» §
prima Feinkost-Laden! Und gleich kommt auch der
erste Kunde : „Fabrikant Mehlhose" , stellt er sich vor, .
„Sie kennen wohl mein Werk in der Karolus « ,
straße ?" — natürlich , Hase weiß davon und packt dem >
feinen Mann gleich ZO Flaschen Sekt und alten Wein « !
brand in das Auto. .„Habe heute Herren -Abend" , ,
sagt er noch, „ schicken Sie die Rechnung in die ^
Wohnung !" !
Das tat Herr Hase. Aber Geld kam kein«. Di « >
Firma Mehlhose war tags zuvor schon bankrott ge-
wesen, der Sekt , soweit nicht ausgetrunken , kam in I
die „Konkursmasse" . Unter den amtlichen Bekannt-
machungen hatte es natürlich gestanden . . .
Die ganze Stadt war längst im Bild «, bloß Hase
wußte von nichts.

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die meldet gleich, wer insolvent!
Wobl dem, der leine Leitung kennt . . .

neu. Tie Grundsätze des Reichsministers des
Innern sind Richtschnur für die Pro¬
grammgestaltung der Württ . Ver-
waltungsakademie,  die Mitte Otto-
ber 1936 wieder ihre Winterarbeit aufnimmt.
Das uns vorliegende Programm des Winter-
semesters enthält folgende Vorträge:

I. Allgemeine Vorträger
Nationalsozialistische Weltanschauung : Dr . KIett.

Gauschulungsleiter der NSDAP .. Stuttgart.
Die Freimaurer in Deutschland und ihre Be¬

ziehung zur Weltpolitik : Dr . Scheel,  Führer
des SD .-Oberabschnitts Südwest, Stuttgart.

Das staatliche Schicksal des Ostraumes und der
Deutsche Bolksgedanke : Universitätsprofessor
Dr . Gerber.  Leipzig.

Deutsche Denker von Paracelsus bis zum National¬
sozialismus : Universitätsprofessor Dr . Faust,
Tübingen.

Sozialmedizinische Probleme in nationalsozialisti¬
scher Beleuchtung : Universitätsprosesjor Dr.
Hofsmann.  Tübingen.

II . Rechtswissenschaft:
Derwaltungsrecht — Allgemeiner Teil : Hinderst.

tätsprosessor Dr . v. Mangoldt,  Tübingen . -
Verbrechen und Strafe : Universitätsprofessor

Dr . Kern,  Tübingen.
Gesellschastsrecht: Universitätsprofessor Dr . Fei n e,

Tübingen.
Boden - und Fahrnisrecht : Unwersitätsprofesjor

Dr . Stoll.  Tübingen.
III . Wirtschaftswissenschaften:

Deutsches Wirtschaftsleben und Einführung in die
Volkswirtschastlehre : Universitätsprofeffor Dr
Ellinghaus,  Stuttgart.

Wirtschaftsplanung und Wirtschaftsordnung : Um-
versitätsprofesjor Dr . Ellinghaus,  Stutt¬
gart.

Einführung in die Lehre von Geld und Kredit:
Universitütsprofesjor Dr . Lukas.  Tübingen.

Die Staatsfinanzcn im Rahmen der gesamtwirt¬
schaftlichen Ordnung : Universitätsprofessor Dr,
Tefchemacher,  Tübingen.

Probleme der Rohstoffversorgung : a ) Versorgung
der Welt mit frischem Gold ; l>) Die deutsche
Kohlenwirtschaft : Gouverneur a. D . Haber,
Tübingen.

Reue Untersuchungen über die württembergischr
Wirtschaft : Universitütsprofesjor Dr . Prei-
ser, Rostock (früher Tübingen ).

Wehrwirtschaft : Oberstleutnant (E.) Klett (oder
Vertreter ), Wehrwirtschaftsinspekteur V, Stutt¬
gart.

Sondervorträge für Reichsbahnbeamte:
а) Die wirtschaftlichen Aufgaben der deutschen

Reichsbahn : Präsident Hon old,  Reichsbahn-
direktion Stuttgart.

d) Personentarif der deutschen Reichsbahn : Reichs-
bahnoberrat Gusimann,  Reichsbahndirektion
Stuttgart.

e) Eisenbahn und Kraftwagen : Reichsbahnoberra!
Knorr,  Neichsbahndirektion Stuttgart.

б) Gestaltung der Reichsautobahnen : Reichsbahn-
oberrat Kern.  Reichsbahndirektion Stuttgart,

Vor Beginn des eigentlichen Winter
semesters findet eine kurze kommunal-
politische Tagung  in Stuttgart stall
Aus der Fülle der gegenwärtigen kommuncll
politischen Fragen wurden dabei die zw:
wichtigsten Probleme herausgegriffen : c.
fvreckien Staatssekretär Wald mann  über
„Aufgaben der Raumplanung
und Präsident Dr . Ieserich  vom Deut¬
schen Gemeindetag Berlin über „Gegen-
w artsfragen der Gemeinde-
Politik ". Für diese Tagung liegen bereit?
400 Anmeldungen aus Kreisen der Landräte.

!

KZ « !» «

llnpxi-igkt bx Karl Köhler<L Co.. Berlin-Zehlendorf.
tNachdruck verboten .)

Meinhardt senior faß in der Sofaecke, als Elsa in fein
Zimmer trat. Jetzt war es ihr schon wie ein Geschenk, daß sein
Sohn nicht bei ihm war. Sie hatte das Gefühl, als könne sie
dem Alten bester allein sagen, was nun gesagt werden mußte.

„Sie verzeihen, wenn ich nicht aufstehe", begann Meinhardt
nach der Begrüßung. „Das ist nun einmal so. Da bildet sich
der Kopf des Menschen ein, er sei Gott weiß was, und jetzt
fällt es meinem großen Zeh ein, sich selbständig zu machen; er
reißt den Befehl an sich, und was will ich machen? Weil mein
großer Zeh es so will, muß ich sitzen bleiben." Unwillkürlich
lächelte Elsa über den humorvollen Mann.

„Also, bitte, setzen Sie sich zu mir, und — trinken Sie ein
Glas Wein? Fast hätte ich Ihnen eine Zigarre angeboten. . ."

„Danke wirklich!"
Elsa setzte sich nieder und fühlte, daß ihr die Kehle wie zu¬

geschnürt war. Meinhardt beobachtete sie mit seinem scharfen
Blick.

„Zu spät gekommen?"
Elsa verließ jäh die Beherrschung, sie mußte laut auf¬

weinen und preßte die Hände vor das Gesicht.
„Nun, nun! Herrgott es geht nicht immer im Leben so, wie

man's möchte. Herr Doktor Schönau war schon gebunden?"
„Ach, ich bin vor Ihnen und vor mir unendlich blamiert."
„Weil Sie ein paar Stunden zu spät gekommen? Aber

Fräulein Stettner!"
Verzweiflung überfiel sie, sie hatte das Gefühl, als müsse

sie sich selbst zerfleischen. Verloren war ja doch alles. Sie lächelte
verzerrt, als sie sagte:

„O nein, es ist nicht nur das; aber mein Bräutigam hat
auch kein Vertrauen zu mir, die Süddeutschen Motorenwerke sind
ihm sicherer."

Wenn Elsa es sich später überlegte, was eigentlich in dieser
Stunde letzt noch geschehen war, so war sie außerstande, sich
ganz klar daran zu erinnern. Aber der alte Herr Meinhardt
hatte auf jeden Fall an ihr und ihrem tapferen Kampf Anteil
genommen und ihr dann, ja, er erschien ihr so jedes Vertrauens
wert, mit gütigem Verstehen das Herz geöffnet. Wäre er nicht
der Mensch gewesen, der er war, wie hätte sie so sprechen kön¬
nen? Denn es war geschehen, daß Elsa Stettner diesem Manne,
der ihr gestern noch ein vollkommen Fremder(und in seiner
großen Ähnlichkeit mit dem Sohne eigentlich doch kein Fremder)
gewesen war, in ihrer Verzweiflung alles erzählt hatte, was
zwischen ihr und Walter Schönau vvrgesollen war. Er hatte sie
ruhig angehört und zuletzt gesagt:

„Liebes Kind, ich verstehe Sie. Ich verstehe wahrscheinlich^
auch Herrn Doktor Schönau bester als Sie. Ich bin überzeugt,
daß gerade das entschieden Häßliche, zu dem er sich hinreihen
ließ, in Wahrheit ein Beweis dafür ist, daß er Sie liebt. Sehen
Sie, wenn ein Mensch auf einen Nebenbuhler eifersüchtig ist,
dann sagt er nicht nur dem die größten Grobheiten, sondern auch
dem Mädchen, das er lieb ha' . Und so ist Herr Schönau eben
in aller Form eifersüchtig auf das, was Sie Ihr Lebenswerk
nennen, und Sie wiederum sind in Ihrem Ehrgeiz gekränkt, weil
er dieses Ihr Lebenswerk nicht anerkennt. — Ts ist eben eine
Frage, ob eine so ungewöhnliche Frau, die solche männliche
Talente und Begabungen hat wie Sie, überhaupt heiraten sollte,
denn zur Hausfrau taugt sie doch wohl kaum. Andererseits—
wer nun wieder ein richtiger Mann ist, der möchte auch Nummer
eins in seinem Hause sein und sich nicht mit der Rolle des Prinz¬
gemahls begnügen. Ich bin überzeugt, daß es Herrn Doktor
Schönau jetzt schon lange wieder leid tut, was er getan hat.
Schade nur, daß er inzwischen wohl das schöne Patent den
Motorenwerken verschrieben hat. Wirklich, sehr schade!"

Elsa war unter den klugen Worten dieses wohlmeinenden
Mannes innerlich ruhig geworden.

„Verzeihen Sie, daß ich mich so gehen ließ", bat sie.
„Was soll ich da verzeihen? Ich habe gestern so viel rein

männliche Züge an Ihnen gefunden, daß es mich glatt gefreut
hat, daß Sie im Grunde doch weiblich denken und fühlen."

Elsa stand auf.
„Dann ist unser schöner Vertrag also hinfällig, und ich habe

Ŝie nur um Entschuldigung zu bitten, daß ich Ihnen soviel un¬
nütze Mühe gemacht habe."

Herr Meinhardt antwortete nicht gleich, aber er überlegte.
„Wollen Sie mir einen Gefallen tun und mir das Telephon

etwas näher Heranrücken? Mein großer Zeh hat soviel Mit¬
gefühl mit Ihrem Schmerz, daß er lauter schreit, als mir lieb
ist. Ja , so, vielen Dank!"

Er nahm den Hörer auf.
„Meinhardt. — Ist mein Sohn unten im Speisesaal? Ja?

Er möchte doch zu mir herauskommen."
Er legte den Hörer in die Gabel zurück und sah Elsa an.
„Der Junge wird traurig sein; er wäre so gern Ihr Teil¬

haber geworden."
Sie nickte.
„Mich trifft es am schwersten."
„Na, vielleicht finden wir einen Ausweg."̂
„Das wäre sehr schön, aber ich sehe vorläufig keine Mög¬

lichkeit."
Elsa schwieg und trat näher zum Fenster hin. Gleich darauf

trat Werner Meinhardt ein und sah erschreckt in Elsas ver¬
störtes Gesicht. Was war geschehen? Hatte sie keinen Erfolg
gehabt oder gar sich. . . ? Die Antwort auf die gedachten Fragen
gab ihm sein Vater:

„Setz dich mal hin, mein Junge. — Fräulein Doktor Stett¬
ner ist zu spät gekommen. Das Patent kriegen wir nicht."

„Das ist - "

Herr Meinhardt senior halte ein schwer zu enträtselndes
Lächeln um den Mund.

„Es gäbe da allerdings einen Ausweg. Es steht ja betulich
in der Patentschrift, daß die Geschichte auf einem besonderen
Verfahren beruht, durch das die verschiedenen, längst dekannten
Leichtmetalle miteinander zu einer Legierung verbunden werden.
Wenn wir nun einen tüchtigen Chemiker yinsetzten und etwas
Aehnliches austüftelten? Als damals der erste Kinematographen-
apparai erfunden und patentiert wurde, gab es auch bald mehrere
Marken, die eben etwas davon abwichen. . . Genau so war es
bei vielen anderen Maschinen und Apparaten. — — Wenn wir
schneller sind als das große Werk, könnte man dem unter Um¬
ständen mit einem solchen Konkurrenzpatent zuvorkommen."

Elsa schüttelte sehr energisch den Kopf.
„Nein! Und wenn ich zehnmal verletzt worden bin: das

würde ich für eine Gemeinheit ansehen! Ehe ich das tue, laste
ich lieber alles."

Meinhardt senior sah seinen Sohn an.
„Ich bin vollkommen derselben Ansicht."
„Ich auch", antwortete zu beider Verwunderung der Vater.

— „Also— dann mache ich einen anderen Vorschlag. Vorläufig
bleibt alles beim alten, und Sie wursteln halt weiter. Aber auch
unser Vertrag bleibt bestehen. Wir setzen nur einen kleinen Nach¬
trag darunter, und der lautet so: „Herr Meinhard senior hinter¬
legt am heutigen Tage hunderttausend Mark bei der Bayerischen
Vereinsbank Nürnberg. Dieses Geld soll in dem Augenblicke an
die Stettnerwerke ausgezahlt werden, in dem der Teilhaber-
Vertrag zwischen Werner Meinhardt junior und den Stettner-
werken Gültigkeit erlangt. Dieser Vertrag aber tritt in Kraft,
sobald Fräulein Doktor Elsa Stettner oder Werner Meinhardt
Herrn Meinhardt senior entweder das Schönau-Patent oder
irgendeine andere Erfindung, die an Aussichten dieser gleichwertig
ist, vorlegen können." — So ihr beiden jungen Menschen, die
ihr da mit verdonnerten Gesichtern vor mir sitzt, jetzt zeigt, was
ihr könnt! Sucht, macht die Augen auf! Es gibt doch Erfinder
und Erfindungen genug! Es muß nicht gerade das Schönausche
Leichtmetall sein. Seht euch nur nach einer guten Sache um. Be¬
weist, daß ihr in die Well paßt, und mich soll es nur freuen,
wenn es recht bald geschieht, daß ihr was bringt. Ich wünsche
es von ganzem Herzen, und wenn Ihnen das recht ist, Fräulein
Doktor, dann machen Sie frohe Augen, und bedenken Sie, daß
der Mann — und in diesem Fall auch die Frau — alles kann,
was er ernstlich will."

Ganz plötzlich halte Elsa Stettner wieder Helle Augen be¬
kommen und drückte Herrn Meinhardts Rechte, während ihm
sein Sohn die Linke preßte. Die Antwort aber, die der würdige
Inhaber der Bayerischen Eisengießerei ihnen auf diese Dankes¬
bezeugungen gab, war wiederum merkwürdig. Er schrie nämlich
laut aus:

„Au — Testes! Mein großer Zeh!"

I (Fortlehimg folgt.)

i

I
i
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Bürgermeister und kommunalen Bausach¬
verständigen vor . Besondere Sorgfalt wird
in diesem Winter der Vorbereitung und
Durchführung der Vorlesungsreihen
außerhalb Stuttgarts  zuteil wer.
den. die sich in den letzten Jahren sehr gut
bewährt haben. Beabsichtigt ist die Durch¬
führung von Vortragsreihen mit je acht
Vortrügen an sieben bis acht günstig ge¬
legenen Orten Württembergs und Hohenzol-
lerns . Die Vorlesungsreihe Heilbronn
soll Ende November beginnen, die übrigen
Vorlesungsreihen sind erst für Januar bis
März 1937 vorgesehen.

Die Hüter unserer Gesundheit
in Württemberg

71 Krankenanstalten in Würt¬
temberg sind zur Annahme von 125
Medizinalpraktikantenermächtigt

o.vv. Die Qualität des ärztlichen Nach.
Wuchses wird im wesentlichen bestimmt durch
seine wissenschaftliche und Praktische Aus-
bildung . Nach der Bestallungsvrdnung für
Aerzte wird die Bestallung als Arzt dem
Neichsangehörigen erteilt , der die ärzt-
liche Prüfung vollständig be.
st a n d e n und den Bestimmungen über das
Praktische Jahr  entsprochen hat . Der
Kandidat der Medizin ist nach bestandener
ärztlicher Prüfung , der die ärztliche Vor¬
prüfung voranzugehen hat , zum praktischen
Jahr zügelassen. Dieses Praktische Jahr muß
er in einem zur Annahme von Medizinal¬
praktikanten ermächtigten Krankenhaus oder
in einem medizinisch-wissenschaftlichen Insti¬
tut ableisten.

Der Reichsminister des Innern hat durch
eine Bekanntmachung vorn 12. August 1936
ein Verzeichnis der Krankenhäuser und medi¬
zinisch-wissenschaftlichenInstitute aufgestellt,
die zur Annahme von Medizinalpraktikanten
bis auf weiteres ermächtigt sind. In dieser
Bekanntmachung ist auch Württemberg
verzeichnet, und zwar sind in Württemberg
als Ausbildungsstätten für Medizinalprakti¬
kanten 71 Krankenanstalten er¬
mächtigt  worden , und zwar in den Stäb-
ten Aalen , Bietigheim. Böblingen , Bolster-
nang , Eßlingen , Freudenstadt , Friedrichs.
Hasen, Gaildorf . Geislingen , Gmünd . Göp¬
pingen. Gundelsheim . Hall . Heidenheim,
Heilbronn, Hirsau , Kenneburg. Leonberg,
Ludwigsburg, Bad Mergentheim, Nagold,
Keuenbürg, Plochingen, Ravensburg , Nei-
chenberg, Reutlingen , Niedlingen, Nottweil.
Ichömberg, Schramberg . Schussenried,
Schwenningen, Stetten , Stuttgart und Um¬
gebung, Tübingen , Tuttlingen , Ulm, Waib¬
lingen, Wangen Weinsberg . Weißenau,
Wildbad, Winnental , Zweifalten.

Wandmalereien über Zoo Zabre alt
Uebertünchungder Kunstwerke bedeutet

Konservierungund Erhaltung
Münsingen, 8. Oktober 1936.

In Ennabeuren,  Kreis Münsingen,
wurden bei der von Professor H. Seytter
durchgeführten Kirchenerneuerung unter
Tünche und Verputz Wandmalereien gefun¬
den, denen man wohl ein Alter von 500
oder mehr Jahren zuschreiben darf.

Das sehr alte Kirchlein, das schon in sei¬
nen frühesten Zeiten zum Frauenkloster Ur¬
spring  gehörte , enthält ein noch erhalte¬
nes romanischen Chorfenster, dessen inter¬
essante gotische Bemalung ebenfalls wieder
zum Vorschein kam. Viele andere Funde
von Fragmenten beweisen, daß zur Zeit der
Gotik Chor und Schiff des damals roma¬
nischen Jnnenraums vollständig figürlich be¬
malt waren . Das Bauwerk mußte sich in
jeder Stilperiode wesentliche Aenderungen
gefallen lassen. Die heutige Außenform im
Barockcharakter  stammt aus dem
Jahre 1756 und wurde von der Aebtissin
des Klosters Urspring durchgeführt. Der
Ort selbst stand zur Zeit der Reformation
zur einen Hälfte unter der Hohenbergschen
Herrschaft und wurde reformiert , während
die anderen Einwohner Untertanen des

^ Klosters waren und blieben. Die Benützung
der Kirche, lange Zeit ein Streitobjekt , war
meistens beiden Konfessionen gestattet. Die
Malereien werden wohl bei der dortigen

! Einführung der Reformation , 1560, über-
^ tüncht worden sein.
j So paradox es klingt, die Uebertünchung
j bedeutete Konservierung und Erhaltung,
! denn auch die solidesten Maltschniken der
! alten Meister wären nicht imstande gewesen,
! der vielhundertjahrlangen Einwirkung von

Frost und Feuchtigkeit an der Mauer zu
widerstehen. Die sehr heikle Arbeit der
Freilegung  und Konservierung der Ma¬
lereien wurde von dem Beauftragten des
Landesamts für Denkmalspflege, Gemälde¬
restaurator Hans Manz,  ausgeführt , der
auch die Jnstandsetzungsarbeiten an den
gotischen Fresken im Münster in Ulm aus¬
führte

Hallo, hallo, liebe Hausfrau ! >
Ich bin wieder da, ich, der Eintopf. Nicht, daß

du mich in den Sommermonaten ganz vergessen
hättest, o nein ! Manchmal hast du mich ge¬
braucht, und manchmal hat sich deine Familie f
m» mich versammelt. Aber da wurde ich nicht !
sonderlich beachtet, denn ich kam mitten im ha- !
stenden Alltag. Aber diesmal komme ich mir i
doch wichtig vor. Erstens komme ich an einem !
Oktobersvnntag und zweitens bin ich nicht der !
gewöhnliche Eintopf deiner Familie , sondern s
der Eintopf des deutschen Volkes. Morgen rufe l
ich die Millionen deutscher Volksgenossen, und s
es ist so, als säßen sie alle einträchtig und fröh¬
lich um den Sonntagseintopf versammelt, weil j
sie wissen, worum es geht, um das große schöne!
Werk der deutschen Winterhilfe, das zweierlei s
bedeutet: Tätige Hilfe für alle, die in harten !
kalten Wintermonden diese Hilfe noch benöti- §gen und Ausdruck der Gemeinschaft eines gan- !
zen großen Volkes. Müßt ihr deutschen Menschen j
nicht von Herzen glücklich sein, daß ich. der Ein- !
tops, an sechs Wintersonntagen in allen deut- !
schon Familien willkommen geheißen werde, daß ^
jeder dem freiwilligen Helfer des Winterhilfs- :

s Werkes schon den Betrag bereitlegt, der aus >
solch freiwilligem Verzicht auf sonntäglichen Lu- -
xus fließt? Alle, alle tun es. empfinden es schon?
als selbstverständlich, sind schon ganz in die Ge- !
meinschaft hineingewachsen, und das Wort ist !
doch wahrlich wahr : Wenn erst alle aus einem j
Topf essen, dann ist aller Hader vergessen! Und i

> weil ich allüberall zu aufgeschlossenen, hilfsbe- :
reiten, im Geben fröhlichen, der Einigkeit glück- j
lichen deutschen Menschen komme, deshalb brin- s
ge ich dir, liebe Hausfrau, vorher meinen beson- >
deren Gruß: Ich. der deutsche Eintopf.

. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

„Zum Winterhilfswerk, auf dessen über¬
wältigende Erfolge jeder Deutsche stolz ist,
ruft uns erneut der Führer. Längst ist für
uns alle jedes Gefühl des OPferns hier über-

! schattet von der Erkenntnis, daß Taten für
i das Winteryilsswerkdes deutschen Volkes die
! mächtigsten Antriebe zum Selbstvertrauen

Abends bist du oft müde! Dann noch Sport
treiben? — Jawohl ! Ein wahrhafter Freu¬
denspender, Aufheiterer und Sorgenbrecher
ist das Spiel , ein Quell der Kraft sind die
Sportkurse der NSG. „Kraft durch Freude".
Auch du, Volksgenosse, mußt sie besuchen.

und zur Selbstbehauptungsind. Der Deutsche
Reichsbund für Leibesübungen hat sich von
Anfang an in den Dienst dieses Gedankens
gestellt, und jeder Turner und Sportler be¬
trachtet es als einen Teil erfüllter Pflicht
gegenüber Staat und Volk, auch seine Pfen¬
nige unter den Markmillionen zu wissen, die
der DRL. in den vergangenen Jahren dem
WHW. zuführen durfte. Wir denken aber
nicht daran, uns mit den bisherigen Ergeb¬
nissen zufrieden zu geben. Leistungssteigerung
auf allen Gebieten ist eine gerade dem
Sportsmann selbstverständlicheForderung.
Wir werden deshalb auch in diesem Winter
wieder alle bewährten Mittel anwenden und
jeden möglichen neuen Weg gehen, um unsere
Kämpfe, unser« Feste und Feiern mit unter
die Parole zu stellen:

Bei uns darf keiner hungern vnd frieren
Es wird in diesem Winter keinen Verein

des DRL. geben, mag er selbst finanziell zu
kämpfen haben, der nicht mindestens eine sei¬
ner Veranstaltungen dem Winterhilfswerk
widmet, und zwar die Veranstaltung, die am
sichersten einen Geldertrag gewährleistet. Es
wird aber auch darüber hinaus keinen Tur¬
ner und keinen Sportsmann geben, der nicht
persönlichen Einsatz und persönliche Opfer für
das WHW. als eine keiner vornehmsten Auf¬
gaben ansieht. Wir wollen und wir werden
helfen, des bin ich gewiß. Von Tschammer
und Osten, Reichssportführer."

Sie MnMstrn-Wte ist da!
Der Gau 15 (Württemberg) 28mal vertreten

Württembergs Leichtathleten, nehmen in
der Zehn-Besten-Liste des Fachamtes Leicht¬
athletik wieder eine ausgezeichnete Stellung
ein. Nicht weniger als 28mal konnten sich
schwäbische Kämpfer in die vorderste Front
der einzelnen Wettbewerbe stellen. Die Stärke
des Gaues Württemberg ist dabei feine Läu¬
fergarde, während in den technischen Hebun¬
gen der Gau 15 kaum in Erscheinung tritt.
Bor chm eher,  Stuttgarter Kickers, im
100-Meter -Lauf, Bertsch,  VfB . Stuttgart,
im Marathonlauf und Julius Müller-
Kuchen im Stabhochsprung nehmen jeweils
den ersten Rang ein.
Unsere kurrgesediekte:

Das Hriek Lst ans
Von Friedr . v. Boyneburg

Ein Schatten schlich auf der Straße dahin,
dicht an den hohen Gittern der Villengärten,
über denen die Nacht ihren dunklen Mantel
gebreitet hatte . In kurzem Abstand folgte
ein zweiter Schatten , vorsichtig, zögernd.

Ein Schlüssel klirrte schwer in einem
schloß , ein Gartenportal öffnete sich geheim¬
nisvoll nnd schloß sich sogleich fast lautlos
wieder. Kurz darauf folgte der zweite Schat¬
ten, geräuschloser noch als der erste, zögerte
vor der halbgeöffneten Türe der Villa und
betrat dann das fremde Gebäude. Ein Licht¬
kegel tastete sich in einem Zimmer umher
und blieb an einem Bild an der Wand hän¬
gen. Vorsichtig wurde das Gemälde abge¬
hoben, der Schein der Blendlaterne haftete
auf einem geschickt eingebauten Wandtresor.
Ein Schlüssel stöhnte kurz auf, das Safe war
geöffnet. In diesem Augenblick traf den ge¬
heimnisvollen Besucher des Hauses der Helle
Lichtstrahl eines zweiten Scheinwerfers, daß
dieser überrascht und keines Wortes mächtig
herumfuhr . Die auf ihn gerichtete Mündung
eines Revolvers starrte ihm entgegen.

„Das Spiel ist aus , Jake !" sagte eine
rauhe Stimme gedämpft.

„Du , Kenneth?!!!" klang es wie ein Auf¬
atmen.

„Ja . ich! Nimm deine Hände hoch, mein
Lieber, sonst geht das Ding hier los !"

„Laß doch den Unsinn. Kenneth. Was nullst
du denn von mir ?"

„Beweise gegen einen, der mich verpfiffen
hat ! Ich glaube sie jetzt gefunden zu haben!"

„Bist doch freigesprochen worden, war also
gar nicht so schlimm. Jetzt laß mich in
Ruhe!"

„Du täuschest dich, Jake ! Sehen will ich,
ob deine Alibis auch so gut sind wie die
meinigen!"

„Also Polizei ??"
„Selbstverständlich! So wie du damals

hingegangen bist und mich zur Anzeige brach-
l test, weil ich zufällig Interesse für den glei»
! chen Geldkasten wie du hatte , so werde ich
: jetzt Inspektor Frink rufen und er wird dann
i entscheiden, wer der wahre Verbrecher ist!
^ Laß die Hände oben, sage ich! Ich will mit

dir nichts mehr zu tun haben, du! JuS
! Zuchthaus gehörst du, verstanden ! Einen
^ Kameraden verpfeifen. Pfui Kuckuck!"
i „Wenn du den Moralhelden spielst, muß

ich dich an die Perlen der Gräfin Eathorne
^ erinnern , die ein gewisser Kenneth Brah in
f Amsterdam verkauft hat , oder vielleicht an
^ den geheimnisvollen Toten von Chatam
: Road . über den sich die Polizei heute den
> Kops zerbricht . . ."

„Tu wirst dich hüten , darüber etwas ver¬
lauten zu lassen. Denn sonst wird man er¬
fahren , warum Lady Crosby nicht aus dem
Hyde-Park zurückkehrte. Doch ich Hab es satt,
mich länger mit dir herum zu streiten. Bist
du bereit, mich für die Verluste der letzten
Zeit durch deine Gemeinheit zu entschädigen,
dann will ich es dir überlegen, ob wir wie¬
der Zusammenarbeiten können."

„Na endlich, Kenneth. Ist doch das Ver¬
nünftigste. Nimmst den Inhalt des Safes
heute, liegt allerlei darin und damit ist das
Spiel zwischen uns aus , einverstanden ?"

Da flammte Plötzlich die Deckenbeleuchtung
des Zimmers auf und tauchte den Raum in
blendendes Licht. Im Türrahmen standen
drei Polizeibeamte mit vorgehaltenen Revol¬
vern. Wortlos hoben die beiden Einbrecher
die Hände, ließen die Laternen und ihre Waf¬
fen fallen und starrten mit großen Augen
auf einen Ledersessel im Hintergrund des
Zimmers , in dem lächelnd Inspektor Frink
saß. Aus ein Zeichen legten die Beamten
Jake und Kenneth Handschellen an.

„Sie haben recht, meine Herren , das Spiel
ist aus !" sagte Frink ironisch. „Ich danke
Ihnen , daß ich die dritte sein durfte bei Ihrer
netten Abendunterhaltung und nun endlich
Aufschluß erhalten habe über verschiedene
Vorgänge der letzten Zeit , die mich wirklich
interessierten, wie Sie vorhin bemerkten.
Nebenbei Hütten Sie in jeder anderen Villa
dieses Viertels heute abend die gleiche Ueber-
raschung erlebt, da jedes Haus heute eine Be¬
wachung hatte . Daß Sie gerade mich hier
aufsuchten und mir so freundlich alles er¬
zählten ist mein besonderes Glück und Ihr —
Pech!"

Witzecke
Geht schneller

Am Postschalter herrscht großer Andrang.
„Haben Sie viel zu erledigen?" fragt Pepufch

seinen Vordermann.
„Eine Zwölfermarke brauche ich", antwortete

der Gefragte.
„Da lassen Sie mich, bitte, vor Ihnen ran,

ich möchte nur eine zu sechs haben".

Zn der Eierhandlung
„Die Eier in dieser Kiste sind alle egal groß,

Madameken - also bitte von oben wegzuneh¬
men und nicht die größten herauszusuchen!"

Unterschlagen
Was hat der Schwindler denn diesmal ange¬

stellt, daß er ins Gefängnis muß?"
„Einen Buchhalter mit 1000 Mark Kaution !"

Geschichtsunterricht
„Wer war Katharine von Rußland ?"
„Marlene Dietrich!"

Sonntag , 11. Oktober
KM Hafeukouzert
8.M Zeitangabe, Wetterbericht
8.0ö Gymnastik
8.28 „Bauer , hör zu!"
8.45 Sendepause
8.99 Evaugellsch« Morgenfeier
9.30 Orgelkonzert

t0.00 Morgenfeier der HA.
19.39 W. A. Mozart
11.99 „Berdiana"
12.99 Musik am Mittag
13.99 Kleines Kapitel der Zeit
13.16 Musik am Mittag
13.59 „Erzeugungsschlacht"
14.99 „Juchhe, auf i« die Berge"
14.45 „Aus Lade» »ud Werkstatt"
15.99 Bceiboven — Brabms
16.39 Das deutsche Lied <X>
15.99 Musik zur Unterhaltung
18.99 „Allerbaud aus '« Schwobalaud"
18.66 Schaltpause
19.99 Deutsches Volk aus deutscher Erde

«XI,
29.99 Sportbericht
29.19 „Wie es euch gefällt"
22.99 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht

22.39 Kleine Musik
23.99 „Wir bitte» zum Tanz"
24.99- 2.M Nachtmusik

Monkag , 12. Oktober
6.99 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.39 Friihkouzert
7.99 bis 7.19: Frübnachrtchten
8.M Wasscrstandsmeldungen
8.95 Wetterbericht
8.91 Gvmuastik II
8.39 „Froher Klang zur Arbeitspause"
9.39 „Unsere Fraueuarbeit

im Oktober"
9.45 Sendepause

11.39 „Für dich. Bauer !"
12.99 Schlotzkonzert
13.99 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert
14.99 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.99 Sendepause
16.99 Musik am Nachmittag
17.99 „Leicht und beiter"
17.45 Joban « Peter Hebel zum Ge¬

dächtnis
18.99 „Fröhlicher Alltag"
19.46 Echo aus Bade»

29.99 Nachrichtendienst
29.19 „Wer keuut sie?"
21.M „Lieder vo» Liebe. Treue und

Ehe"
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.39 Musik zur ..Gute« Nacht"
24.99 biß 2.99 Konzert

Dienstag , 13. Oktober
6.99 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.95 Gvmuastik I
6.39 Friihkouzert
7.99 bis 7.19: Frübnachrichten
8.99 Wasserstandsmeldungen
8.95 Wetterbericht
8.19 Gvmuastik H
8.39 ..Ob«« Sorge « jeder Marge«"
9.39 Sendepause

11.39 „Für dich. Bauer"
12.99 Werkkouzert
13.99 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.99 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.M Sendepause
16.15 „Vou Blumen und Tieren"

16.99 Musik am Nachmittag
„Woran wir ost »oriibergehe»"

17.49 Stätten der Dicht«««
i« Schwabe«

18.M Unterhaltungskonzert
19.M „Warft »et ausfigstieg«. warft

«et abigsallu"
19.45 „Jungarbeiteriuueu danke«"
29.99 Nachrichtendienst
29.19 „Weuu ich die Ruudsuukgeigeu

höre . . ."
21.99 „Diener zweier Herren"
22.99 Zeitigigabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.29 Politische Zeitungsfcha«

des Drahtlose« Dienstes
22.49 Komvositioue» vo« Jreue Wahl»

ström
23.99 UuterhaltuugS - «ud Volksmusik
24.99 bis 2.99 Nachtmusik

Mittwoch , 14. Oktober
8.99 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.95 Gymnastik I
6.39 Friihkouzert
7.M bis 7.19: Krühnachrichteu
8.99 Waff-rstandsmeldungen

8.95 Wetterbericht — Baucrniuuk
8.19 Gvmuastik lk
8.39 Musikalische Frühstückspause
8.39 „Kuabeucrziehuug i» de» erste«

zeh« Lebensjahr««"
8.45 Sendepause

11.39 „Für dich, Bauer !"
12.M Mittagskouzert
13.99 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.99 „Musikalische Kurzweil"
16.M Seudepause
15.15 „Allerlei Plaudereien"
16.39 „Die Schatzgräber von UHIeuball"
16.99 Musik am Nachmittag
17.49 „Ausbeuter deS Aberglaubens"
18.M „Uuser singendes, kliugeubes

Frauksurt"
18.45 „Frauen studiere« das Kursbuch"
29.99 Nachrichtendienst
29.16 Stunde der iuugen Natio«
29.45 „Musikalische Köstlichkeiten"
21.10 „Julia « Bousslers"
22.99 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter»

und Sportbericht
22.39 Svmvhouickouzert
24.99 bis 2.99 Nachtmusik
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Zollpolitik Z)er deutsche Arbeiter
Deuischlan-

draucht gesunde Menschen
Von den ersten Anfängen des Sportes —

in Deutschland wiederbegründet durch den
Turnvater Iahn — bis zu den heutigen
sportlichen Leistungen ist ein ziemlich weiter
Weg. Während früher nur das Turnen ge¬
übt wurde, von dem die große Maste des
Volkes nur wenig Notiz nahm, hat nach Ent¬
wicklung der Leichtathletik und der leicht-
ahtletischen Spiele zu Beginn des 20. Jahr-
Hunderts der Sport einen ungeheu¬
ren Aufstieg  genommen und ist in allen
seinen Ausführungsarten zu einem wah -
ren Volkssport  geworden . Die Wich¬
tigkeit des Sportes und somit der körperlichen
Erziehung wurde auch von der Ideenwelt des
Liberalismus anerkannt , sie hatte aber den
Fehler , daß sie die körperliche neben der gei¬
stigen herlaufen ließ. Es wurden zwar Leibes¬
übungen betrieben, aber keine bewußte Lei-
bes-Erziehung.

Anders der Nationalsozialismus!
Er brach mit dem Nebeneinanderbestehenvon
körperlicher und geistiger Erziehung, die au»
der einen Seite Athleten, auf der anderen da¬
gegen geistige Schwächlinge heranzüchtete
und stellte als Grundforderung und Endziel
auf:

Der Erfolg der Olympischen Spiele ist vor
allem auch der erfolgreichen Breiten-
arbeit  des Sportamtes zuzuschreiben. Un¬
ermüdlich ist das Sportamt dabei, alle deut¬
schen Schassenden für den Sportgedanken zu
begeistern und alle Sportarten , auch die so¬
genannten „feudalen ", allen Werktätigen zu
erschließen. Denn

Deutschland braucht gesunde, körperlich
ertüchtigte Menschen, um alle Ausgaben
zu lösen, die der Führer aufgezeigt hat.
Unsere Arbeit und unsere Leistung sind die

tragenden Pfeiler im Kampf um die Lebms-
grundlagen unseres Volkes. Darum müs¬
sen wir Sport treiben.

l)r . meU Küster , 8pc>rt »rrt

„Deutscher, wir rufen dich!"
Die XI. Olympischen Spiele waren ein gigantisches Fest des Friedens und der

Freude , ein Triumph der Lebenskraft und Leistung.
Das ganze deutsche Volk nahm an dem gewaltigen Wettstreit der Besten der

Welt begeisterten Anteil und bewies damit seine sportliche Veranlagung und tiefes
Verständnis für die Idee der Leibeserziehung . Die körperliche Ertüchtigung des
deutschen Menschen ist einer der Grundpfeiler nationalsozialistischer Erziehung.

lieber die Sporkkurse der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " führt der
Weg zu Gesundheit , Lebenskraft und Leistungsfähigkeit.

Leibesübungen müssen zu einer Lebensform unseres Volkes werden.

gez.: Dr. Goebbels gez.: Dr . Ley gez.: v. Tschammer und Osten

„Kraft durch Kreude'
Das LedensdekemrLms des nationalsozialistischen Menschen

Heranbildung des kämpferischen deutschen
Menschen.

Neben der körperlichen Ertüchtigung in der
Schule, in der Hitler - Jugend , im Arbeits¬
dienst und in der Wehrmacht ist in den letzten
zwei Jahren immer stärker das Neichssport-
amt in der N S .-G emeinschast „Kraft
durch Freude"  hervorgetreten.

In den Sportkursen des Sportamtes find
besonders die Schichten erfaßt worden, die
bisher dem Sportgedanken ziemlich gleich¬
gültig gegenübergestanden haben. Doch schon
bald nach den ersten Stunden , die sie in
einem der Kurse mitmachten, fühlten sie
selbst, wie wertvoll und gesund  der
Sport sein konnte. Die Untersuchungen, die
in dieser Richtung von den verschiedensten
Stellen aus durchgeführt wurden , haben er¬
geben. daß der sportliche Ausgleich nach der
Tätigkeit im Büro oder in der Fabrik den
Menschen eine größere Spannkraft verleiht,
sie wieder lebensfreudiger und damit lei¬
stungsfähiger machte. Eine große Bedeutung
kommt auch hier dein Betriebssport
zu. Viele einsichtige Betriebsführer haben
den Wert des Sportes erkannt und in Ver¬
bindung mit den Sportämtern in ihren Be¬
trieben die tägliche Sportstunde eingeführt.

„Kraft durch Freude " besiegt jeden Pessi¬
mismus . Wir stellen unser Leben in das Licht
der Sonne . Wir kämpfen nicht nur gegen die
Dunkelmänner , wir reißen auch die Türen
der dunklen Räume auf , in denen die dunklen
Gestalten sich so gern verborgen halten . Alle
Lebenstendenzen, die einer natürlichen
Lebensführung feindlich find, müssen und
werden wir überwinden.

Wir wenden uns gegen alle diejenigen, die
uns den Glauben an die Schönheit und an
die Wunder des irdischen Lebens nehmen
wollen. Wir lehnen die Prediger ab, die von
diesem Leben nichts anderes auszusagen
wissen, als daß es ein Jammertal sei. Wir
begreifen diejenigen nicht mehr, die den Leib
hassen, und die ihn darum verkümmern
lassen. Wir bedauern die armseligen Ge¬
schöpfe, weil sie nichts von der Sendung des
Leibes und von der Kraft des Blutes wissen
und sich um das Letzte bringen , was dem
Menschen gegeben ist. um die Wiedergeburt
in Kind und Kindeskindern.

Was nützt alle Geistigkeit, wenn sie nicht
dazu da ist, dieses menschliche Leben zu ver¬
vollkommnen und zu veredeln. Menschlich ist
nur das , was dem Menschen selbst in allem,
was er ist, dient ; unmenschlich aber muß das
sein, was ihn untergehen läßt.

Unser deutsches Volk wird immer bestehen

und immer siegen durch die Kraft seines Blu¬
tes. In seinem Blute lebt und gestaltet sein
Genie. Darum ist uns die Pflege des Leibes
eine herrliche, eine die Schöpfung seiernde
Aufgabe. Alles, was zur Pflege des Leibes
dient, müssen wir tun . Leibesübungen sind
die erste Voraussetzung für die sichere Erhal¬
tung der Gesundheit unseres Volkes. Leibes¬
übungen, in natürliche Form gebracht und
den Lebensverhältnissen der Menschen ange¬
paßt , sind heute nicht mehr Probleme der
Unterhaltung und Sonderinteressen in der
Freizeit , Leibesübungen sind heute Bestand¬
teil der natürlichen Lebensform aller
Deutschen.

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " hat die große Aufgabe übernommen,
den deutschen Arbeiter für die Leibesübungen
zu begeistern, und sie darf heute mit stolzer
Befriedigung auf die großen Erfolge auf die¬
sem Arbeitsgebiet zurückschauen. Wir stehen
erst am Anfang dieser herrlichen, der Erhal¬
tung und dem ewigen Bestand unseres Vol¬
kes dienenden Aufgabe. Wir lassen nicht nach
in unserer Arbeit, und weil wir das Gute,
das Gesunde, das Schöne und das Edle für
das leibliche Leben des deutschen Arbeitsmen¬
schen wollen, und weil wir ewig streben, die¬
ses Lebensglückzu erkämpfen, wird der Sieg
immer bei uns sein.

Der Weg zum deutschen Meister
Die GauwalLung Dürttemderg-Hohenzollern der D6K eröffnet die Wmter-Berusserzjehung

Wir alle leben heute noch unter dem ge¬
waltigen Eindruck des diesjährigen „Partei¬
tags der Ehre", bei dem der Führer neben
dem großen Generalappell der vergangenen
vier Jahre gleichzeitig die Arbeit der kom¬
menden vier Jahre umriß . Adolf Hitler hat
das gesamte deutsche Volk zu einem gran¬
diosen Leistungskampf aufgerufen und
jeden einzelnen  verpflichtet , an die¬
sem Leistungskampf teilzunehmen. Er stellte
dem deutschen Volk die Aufgabe, sich in wei¬
testem Maße auch auf wirtschaftlichem Gebiet
unabhängig zu machen. Diese Aufgabe kann
jedoch nur dann gemeistert werden, wenn wir
die Menschen, die zu diesem Kampf gebraucht
werden, nämlich die schaffenden deutschen
Volksgenossen, so ausrichten und einglie¬
dern. daß jeder  an seinem Platz und aus
innerster Üeberzeugung um seines Volkes
willen seine besten Kräfte  einsetzt.

Gleichzeitig müssen alle Kräfte mobil ge¬
macht werden, die dafür verantwortlich sind,
die Berufserziehung und die Be¬
russauslese  innerhalb des deutschen
Volkes zu vollziehen. In der Verordnung
des Führers vom 24. Oktober 1934 ist die
Ausgabe der Deutschen Arbeitsfront klar auf-
gezergt: Die Bildung einer wirklichen Volks¬
und Leistungsgemeinschast aller Deutschen
durchzuführen und für deren Berufserziehung
Sorge zu tragen.

Es ist bezeichnend, daß feit der national-
wzialistischen Revolution jede Gruppe
und jedes Grüppchen  glaubt , seine
Daseinsberechtigung dadurch unter Beweis
stellen zu müssen, daß es eine eigene  Be¬
rufserziehungsarbeit aufbaut. Dr . Ley hat
durch seine Verfügung vom 2. September
klar ausgedrückt, nue er den Willen des Füh¬
rers innerhalb der DAF . angewandt wissen
will.

Somit hat die Deutsche Arbeitsfront den
Totalitätsanspruch innerhalb der Beruss-
rrziehung der ihr anvertrauten Menschen.

woraus klar hervorgeht , daß sie allein
die Führung auf dem Gebiet der gesamten
Verufserziehung fordern mutz.

Diese Berufserziehung will sie nicht als
eine Lehrzeit oder als den Besuch einer Be¬
rufsschule verstanden wißen, sondern so, daß
der schassende Mensch von der Berufsaus¬
lese über die Berufslehre und die Berufs¬
schule zur fördernden Berufserziehung und
darüber hinweg zum Facharbeiter und Mei¬
ster geführt wird . Damit ist das Gerippe
für die zukünftige Berufserziehungsarbeit
klar vorgezeichnet.

Es besteht dabei keinesfalls  ein
Gegensatz zwischen der Berufsschule und der
Deutschen Arbeitsfront , denn es muß voll
anerkannt werden, daß die staatliche Berufs¬
schule eine ungeheure Aufgabe innerhalb der
Berufserziehung zu erfüllen hat . Aufgabe
der Deutschen Arbeitsfront ist, der staat¬
lichen Berufsschule alle die Kräfte
lebendig zu machen,  die sie benötigt,
um ihre gesamte schulische Berufserziehung
durch die Praxis  lebendig zu gestalten.

Man hält der DAF . von gewisser Seite ent¬
gegen, daß Gesetze und Verordnungen des ver¬
gangenen Jahrhunderts auch von uns Natio¬
nalsozialisten noch respektiert werden müßten
und daß diese Gesetze und Verordnungen der
und der Gruppe dies und jenes Recht zu¬
sprechen. Demgegenüber gilt nur eines:

Ueber allen Gesetzen und Verordnungen
steht der einheitliche Wille Adolf Hitlers. Es
geht hier nicht um die Macht dieser oder jener
Gruppe, sondern es geht um die große Auf¬
gabe, die uns der Führer gestellt hat und es
geht endlich einzig und allein um den schaffen¬
den deutschen Arbeiter.

Ihm eine Möglichkeit zu geben, daß er sei¬
nen beruflichen Werdegang so geht, daß er in
seiner täglichen Arbeit seine Befriedigung und
seine Lebensaufgabe findet, ist das ZieIder
Berufserziehungsarbeit.

Wenn dies erreicht werden soll, mutz dafür
gesorgt werden, daß kein Schaffender fehl¬
geleitet  wird . Dreieinhalb Millionen Men¬
schen, die nicht am richtigen Arbeitsplatz stehen,
könnten dem deutschen Volk, wenn sie anders
eingesetzt würden, eine gesamte Leistungssteige¬
rung ermöglichen, wenn sie nicht auf Grund
ihrer finanziellen Schwierigkeiten in der Ent¬
faltung ihres Könnens und Wissens gehemmt
wären.

Bereits in der Volksschule  müssen
wir überlegen, in welchen Beruf der einzelne
Mensch hineingeleitet werden kann und welche
Fähigkeiten er für die einzelnen Berufe mit¬
bringt.

Jeder  deutsche Volksgenosse soll eine Be¬
rufslehre durchmachen. Dies bedeutet für
den Facharbeiter das Durchlaufen einer ge¬
ordneten Grundlehre und für den angelern¬
ten Arbeiter das Durchlaufen eines Grund¬
lehrganges . Es müssen nicht nur alle Lehr¬
möglichkeiten voll ausgenützt werden, son¬
dern es müssen vor allen Dingen diese Lehr¬
möglichkeiten, seien es die Handwcrkerlehre
oder die Lehrwerkstätten in den Betrieben,
derartig ausgerichtet werden, daß es möglich
ist, dem jungen Volksgenossen rn einer drei-
jährigenLehrzeit  das Wissen und das
Können zu übermitteln , das er als Grund¬
lage für seinen Beruf braucht. Vor allen
Dingen muß gegen das Heranzüchten eines
Spezialistentums angegangen werden. Das
Ziel ist eine dreijährige Grundlage auf brei¬
tester Basis , so daß jeder einzelne an den
verschiedenstenArbeitsplätzen seines Berufes
eingesetzt werden kann.

Aber nicht nur der Facharbeiter hat An¬
spruch auf eine ordentliche Ausbildung , son¬
dern auch der angelernte  Arbeiter . Die¬
sem muß die Berufslehre mindestens eine
Ausbildung vermitteln , daß er neben dem
Stofs , den er bearbeitet , auch noch den Zu¬
sammenhang der Maschinenarbeit kennt.

Liskt äurcäi kreucko

Line eindrucksvolle Bilanz
pk. „DAF ." ist für viele unserer Volks¬

genossen leider noch ein etwas verschwom¬
mener Begriff . Man weiß: Sie ist die größte
Organisation der Welt ; man hat auch schon
zum Teil mit den einzelnen Unterabteilun¬
gen zu tun gehabt und in die eine oder an-

!dere näheren Einblick bekommen, doch das.
was insgesamt geleistet wurde und geleistet
wird , vermag man im allgemeinen nicht zu
übersehen. Nehmen wir uns die Mühe , aus
der großen Rede Dr . Leys  auf dem letzten
Reichsparteitag die Zahlenangaben heraus¬
zuziehen. bekommen wir einen umfassenden
und klaren Gesamtüberblick, der uns stau¬
nend die riesige soziale Leistung der „Deut¬
schen Arbeitsfront " erkennen läßt.

Die weltanschauliche Schulung
ist in der Hauptsache Angelegenheit der Par¬
tei. Die DAF . trägt vor allem finan¬
ziell  zur Führung und Ausgestaltung die¬
ser grundlegenden Schulung bei. Sie unter¬
hält z. B. die von Dr . Ley gestifteten Or¬
densburgen  der NSTÄP . Crössinsee.
Sonthofen und Vogelsburg . Für die s o-
zialpolitischeSchulung  ihrer Amts-
Walter und Amtswarte dienen der DAF. ein
arbeitswissenschaftliches Institut . 9 Reichs¬
schulungsburgen und 40 Gauschulen.

Das Amt für Verufserziehung  be¬
richtet über die Errichtung von 400 Lehr¬
werkstätten ; im Bau befinden sich 150 Lehr¬
werkstätten. 2,5 Millionen Menschen sind
durch die Lehrkurse gegangen. Die Deutsche
Arbeitsfront beschäftigt allein 25 000 Lehr¬
kräfte. 1 083 000 Jugendliche haben am
Reichsberusswettkampf teilgenommen. 12 300
Uebungswirkschaften sind im Betrieb , zahl¬
lose Arbeitsgemeinschaften und Besichtigun¬
gen wurden durchgeführt . Die Berufs-
Presse  der Deutschen Arbeitsfront besteht
aus 85 verschiedenen, gut geleiteten, ja zum
Teil in der gesamten Welt als erstklassig an¬
erkannten Zeitschriften mit einer Auflage
von 10 Millionen , die den Werktätigen
kostenlos geliefert werden. Neben dieser groß¬
zügigen Berufserziehung läuft eine sehr er¬
folgreiche Schulung der Betriebsführer und
Ingenieure , um eine vernünftige Rationali¬
sierung durchzuführen.

Die Rechtsberatung der DAF.
hat sich auch im letzten Jahre äußerst segens¬
reich ausgewirkt . 3,5 Millionen schaffende
Menschen wurden beraten . Der Prozentsatz,
der Streitfälle , der vor den Arbeitsgerichten
ausgetragen wurde , war wiederum sehr ge¬
ring und betrug noch nicht 5 v. H. Was das
allein für den Arbeitsfrieden bedeutet, ist
nicht auszudenken.

Die Renten und Unterstützungen
!derDAF.  halten sich im Rahmen des Vor¬
jahres . Die DAF . hat 89 469 029 NM. zur
Auszahlung gebracht. Ein großzügiger Aus¬
bau der A l t e r s f ü r s o r g e ist in Angriff
genommen.

Das H e i m st ä t t e n a m t der Deutschen
Arbeitsfront kann folgende erfreuliche Zah¬
len melden: 215 296 Bauprojekte sind in Ar¬
beit oder bereits fertiggestellt. Davon sind
als fertig gemeldet: 38 000 Siedlerstellen.
12 907 Eigenheime und 19 389 Geschoßwoh¬
nungen . Im Bau befinden sich 65 000 Bau¬
ten. Weitere 80 000 Bauten sind in der
Planung und sollen dieses Jahr noch be¬
gonnen werden.

Die Gesamtauflage der im Verlag der
DAF . erscheinenden Presse  beträgt ' über
20 Millionen.

An den „K r a f t - d u r ch- F r e u de "-
Neisen  nahmen im Jahr 1934 2 Millio¬
nen, im Jahr 1935 schon 3 Millionen und
endlich im Jahr 1936 genau die doppelte
Zahl , 6 Millionen Volksgenossen, teil. Die
Zahl der Madeirafahrer  stieg von
3000 auf 8000 Teilnehmer . Ueber I Million
Volksgenossen nahmen im Jahr 1936 an
Wanderungen  teil . Die Teilnahme am
„K d F."- Sport  stieg von 2,2 Millionen
im Vorjahr auf beinahe 6 Millionen in die¬
sem Jahr.

Das Amt „Schönheit der Arbeit"
mobilisierte im Vorjahre . 200 Millionen RM ..
und in diesem Jahre 400 Millionen RM.
Seit Bestehen dieses Amtes wurden 8000>
Kantinen und Aufenthaltsräume , 3000 Grün¬
anlagen . 500 Sportanlagen . 200 Schwimm¬
bäder und 1200 Wasch- und Umkleideräume
gebaut.

Entsprechend dem Amt „Schönheit der
Arbeit " gründete Dr . Ley ein Amt „Schön¬
heit des Torfes ", das sehr beachtliche
Erfolge aufweisen kann. Es wurden 42 Gau¬
musterdörfer , 34 Kreismusterdörfer und'
3 Mustergüter geschaffen. 67 allgemeine
Musterdörfer und 100 weitere Musterdörfer:
sind in Arbeit.

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 3 0
Millionen Menschen durch das Amt
„Feierabend"  erfaßt . In der Reichsfest¬
woche von „Kraft durch Freude " gab dieses
Amt nicht weniger als 25 000 Veranstaltun¬
gen. Das Volksbildungswerk  ist ein
Gebiet, das besonders reiche Erfolge buchen
kann. In 30 702 Veranstaltungen erfaßte es
insaesamt 5 386 490 Volksgenossen.
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